
  457

Johannes neuhauser
der traunkirchner Glöcklerlauf 1

[…] es ist etwas aus unserer Gegend und […] etwas Altes und […] die  
[lieder, anm. J. n.] hat mein Großvater bereits gesungen und ich freue mich 
wirklich, wenn ich sie höre und wenn ich sie auch mitsingen kann in der Pass.2

musikalisches brauchtum kann sowohl andächtig, ruhig und traditionsbezogen 
stattfinden, so wie es auch mitreißend, laut und bunt sein kann, in einem leben-
digen, volkskulturellen kontext, der von Gemeinschaft und Gegenwart geprägt ist. 
dabei geht es unter anderem um erlebte musikalische erfahrung der beteiligten, 
sei es als einzelperson oder in der Gruppe. die eingangs angeführte schilderung 
eines traunkirchner brauchausübenden enthält spontane assoziationen mit 
den im zu beschreibenden brauch verankerten liedern und verweist sowohl 
auf eine ortsgebundene Wahrnehmung von tradition als auch auf erlebnisbezo-
gene erfahrung in einer singenden Gruppe. hier soll es unter anderem um die 
gelebte musikalische erfahrung gehen, die seitens der brauchausübenden des 
traunkirchner Glöcklerlaufs gemacht wurden und um die dadurch entstandene 
haltung gegenüber dem eigenen kulturellen und regionalen raum, sowie für den 
stellenwert, den die teilnehmer dabei dem brauch selbst und vor allem seinem 
musikalischen ausdruck im kollektiv beimessen.

da regionen sowie ihre kultur(en) vielfach auch einer variation ausgesetzt 
sind, ist es hier ebenso notwendig, historische entwicklungslinien des brauchs 
in seinem entstehungsumfeld und die der forschung zu berücksichtigen, um auf-
schlussreiche erkenntnisse für die Gegenwart zu erlangen. 

des Weiteren sollen ausgewählte lieder aus der perspektive des musikalischen 
erlebnisses hinsichtlich ihrer funktion für den brauch an sich, für die singende 
Gruppe und für den einzelnen betrachtet werden.

„regionale identität“ spielt in diesem zusammenhang auch eine wichtige 
rolle. Wie noch zu zeigen sein wird, geht „regionale identität“ deutlich über ein 

1 hierbei handelt es sich um auszüge der bachelorarbeit des autors mit dem titel „der traunkirch-
ner Glöcklerlauf “, im Jahr 2019 eingereicht an der Karl-Franzens-Universität Graz bzw. der Kun-
stuniversität Graz und dem Institut 13 für Ethnomusikologie. im zuge der forschungsarbeit wurde 
mit fünf traunkirchner brauchausübenden und einem historiker aus ebensee jeweils ein interview 
geführt, worauf sich die ergebnisse unter anderem stützen. eine liste der Gewährspersonen befindet 
sich am ende des beitrags.

2 interview des verfassers mit boris Gr abner vom 29. 12. 2018. pass ist der mundartliche ausdruck 
für die Gruppe der brauchausübenden.
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räumliches zugehörigkeitsgefühl hinaus3 und weil in dieser arbeit hauptsächlich 
die perspektive des menschen in seinem regionalen und kulturellen raum darge-
legt werden soll, sei an dieser stelle noch der umgekehrte einfluss „regionalisierter“ 
kultur auf die Gesellschaft in ihrem raum erwähnt, den konrad köstlin so 
beschreibt: „regionale kultur ist nicht nur ein gesellschaftliches phänomen, son-
dern die Gesellschaft einer region auch ein phänomen regionalisierter kultur.“4

die wissenschaftliche betrachtung des Glöcklerlaufs, im speziellen des 
traunkirchner Glöcklerlaufs, wo kollektiver Gesang seit vielen Jahren als fixpunkt 
in der brauchausübung betrieben wird, war von der forschung bisher noch nicht 
weitreichend aufgegriffen worden und wird hier erstmals dargelegt.

1. zu Bräuchen im Alpenraum

das endergebnis einer innsbrucker tagung vom Oktober 1996 war das buch „musik 
im brauch der alpenländer“, womit die herausgeber thomas nussbaumer 
und Josef sulz „bausteine für eine musikalische brauchforschung“ zu liefern, be-
zweckten.5 bereits im vorwort teilen die herausgeber die zu diesem thema selbst-
redende erkenntnis mit, dass die vielschichtigkeit, vor allem in der funktionalität 
und Gestalt von musik, tanz, lärmen und rufen in den bräuchen des alpinen 
raumes im zuge eines kleinen symposions nicht annähernd fassbar seien.6 
sie betonen auch, dass gerade bräuche, obwohl sie für kontinuität zu stehen 
scheinen, vielfach stetem Wandel ausgesetzt seien und zudem steckten sie voller 
aktualitätsbezüge.7

als „bausteine der brauchforschung“ finden sich in dem sammelband ebenso 
einige fallstudien, die köstlins und schneiders erkenntnis bestätigen, die 
tendenz zur historisierung und folklorisierung sei kennzeichnend für gegenwär-
tige volksmusik- und brauchpflege.8

Wenn konrad köstlin in seinem beitrag von der „modernität der 
volksmusik“ spricht, ist ihm bewusst, dass sie auf den ersten blick eine Gattung 
sei, die mit den begriffen „alt“, „traditional“, „echt“ und „authentisch“ assozi-
iert werde9 und trotzdem spricht er von ihrer modernität. so meint er, begriffe 
wie „echt“ oder „authentisch“ hätten erst in unserer Gesellschaft ihre neue und 

3 vgl. matter 1980, 66.
4 köstlin 1980, 28.
5 vgl. nussbaumer – sulz 2001, 7.
6 ebenda.
7 vgl. nussbaumer – sulz 2001, 7.
8 ebenda.
9 köstlin 2001, 9.
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verheißungsvolle bedeutung bekommen.10 er meint auch, dass die scheinbare 
zeitlosigkeit der volksmusik und ihre andauernde anwesenheit in einer zeit, wo 
musik immer schneller von neuen formen abgelöst werde, gerade deshalb ihren 
reiz ausmache.11 die volksmusik sei also als Gegenentwurf zum schnellen Wechsel 
unserer zeit zu betrachten.12 auch würden gegenwärtige fragen mit der idee 
einer volksmusikalischen vergangenheit gelöst, denn man wäre gerne so, wie die 
idee der volksmusik verspreche.13 köstlin schreibt weiter, dass formen aus der 
vergangenheit in neuen zusammenhängen „sinn“ machen müssten, um weiter zu 
existieren.14 in unserer Gegenwart, so köstlin weiter, würden ausgewählte teile 
der vergangenheit zitiert, mit denen wir in der moderne hantierten, weil sie auf 
heutige fragen offenbar antworten parat hätten.15 letztlich sei erlaubt, von der 
modernität der volksmusik zu reden, weil ihre musikalischen strukturen, ebenso 
wie ihr als authentisch gedeuteter kontext, eine Grundlage für andere authentisch 
genannte Gattungen zulassen würden.16

ingo schneider verfasste seinen beitrag „über die gegenwärtige konjunktur 
der bräuche“17. darin finden sich sehr viele aufschlussreiche überlegungen, die 
für den brauch der Glöckler in großem maße zutreffend sind und zu einem bes-
seren verständnis seiner aktuellen erscheinungsformen führen können. Obwohl 
das symposion in innsbruck gut zwanzig Jahre zurückliegt, kann man aufgrund 
der von köstlin genannten begriffe wie „Gegenentwurf zur schnelllebigkeit“ 
und „zeitlosigkeit der volksmusik“ auch dem traunkirchner brauchtum an sich 
ähnliche attribute zuschreiben und deshalb kann das im titel seines beitrags ste-
ckende „gegenwärtig“ als ausreichend aktuell empfunden werden. ein verstärktes 
interesse der öffentlichkeit an regionaler volkskultur kann in jedem fall festge-
stellt werden.18 der hier behandelte brauch hat in den letzten Jahren durchaus an 
öffentlichem interesse dazugewonnen.

Woran die allgemein steigende beliebtheit mancher bräuche liegen könnte, 
versucht ingo schneider in seinen überlegungen darzustellen. zunächst er-
zählt schneider jedoch von zwei in der erforschung von bräuchen entstan-
denen entwicklungslinien – die es auch in der aufarbeitung des Glöcklerlaufs 
zu berücksichtigen gilt – welche maßgeblich zur formierung der mitteleuropä-
ischen volkskunde beigetragen hätten.19 es seien dies die aufklärerische, statisti-

10 ebenda.
11 ebenda.
12 ebenda.
13 ebenda.
14 vgl. köstlin 2001, 11.
15 köstlin 2001, 11.
16 köstlin 2001, 18.
17 schneider 2001, 21.
18 ebenda. 
19 schneider 2001, 22.
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sche landesbeschreibung zum einen und die romantisch-mythologische schule 
zum anderen.20 beide hätten ihre Wurzeln im 18. Jahrhundert, hätten das ge-
samte 19. beherrscht und hätten bis weit ins 20. Jahrhundert nachgewirkt.21 die 
romantiker und mythologen sahen anscheinend in den bräuchen überbleibsel 
aus längst vergangenen zeiten und benützten sie, wie z. b. erzählungen oder 
lieder, als bausteine zur rekonstruktion einer germanischen mythologie. dieser 
ansatz wirkte, laut schneider, im fach leider viel zu lange nach und beein-
flusste volkskundlich interessierte hobby- und heimatforscher gleichermaßen wie 
die brauchausübenden selbst. zusammen mit den medien verbreiteten sich diese 
ansichten bis heute nach wir vor standhaft.22 

bei genauerem hinsehen, welche bräuche verstärkte aufmerksamkeit erfahren 
würden, seien es hauptsächlich „die großen, öffentlichen, bunten, nur einmal im 
Jahr wiederkehrenden bräuche, die im aufwind sind.“23 Gegenüber stünden die all-
täglichen, kleinen, stärker in der privatsphäre angesiedelten brauchhandlungen, die 
immer mehr in vergessenheit gerieten.24 im fall der Glöckler im salzkammergut 
finden wir hier, wenn wir von „bunt“, „groß“ und „öffentlich“ sprechen, ein 
treffendes beispiel. diese bunten schaubräuche stünden scheinbar paradox 
einem bedürfnis nach befreiung von gesellschaftlichen zwängen, in form 
eines bedürfnisses nach regionaler identität gegenüber.25 modernisierung und 
Globalisierung würden nämlich, laut richard münch, zu einer einheitskultur 
führen, die wiederum das bedürfnis nach kultureller differenzierung herauf-
beschwöre.26 in folge würden bräuche, so schneider weiter, das bedürfnis heu-
tiger menschen nach verankerung im regionalen raum und nach Orientierung in 
einer sich richtung „global village“ bewegenden Welt befriedigen.27 

schneider hält auch fest, dass heutige bräuche dann ausgewählt werden, 
wenn sie für eine region oder für eine Gemeinde als typisch angesehen wer-
den,28 wie es eben beim Glöcklerlauf im salzkammergut auch der fall ist. diese 
bräuche würden dann, auch aufgrund des öffentlichkeitscharakters, verstärkte 
aufmerksamkeit im sinne der bewussten pflege lokaler traditionen als kulturelles 
erbe erfahren und damit sollen regionale identitätsansprüche erfüllt werden. 
bräuche würden so zu Werkzeugen der distinktion in einer immer mehr zu-
sammenwachsenden Welt werden.29 man dürfe aber nicht auf andere relevante 

20 ebenda.
21 schneider 2001, 22.
22 ebenda.
23 schneider 2001, 25.
24 ebenda.
25 schneider 2001, 25.
26 vgl. münch 1998, zitiert nach: schneider 2001, 25.
27 schneider 2001, 26.
28 schneider 2001, 27.
29 ebenda.
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funktionale ebenen vergessen, denn spielfreude, spaß, gesellige unterhaltung, die 
möglichkeit, „dampf abzulassen“ und missstände oder humorvolle begebenheiten 
in der Gemeinde „aufs korn zu nehmen“ sowie die freude am musizieren würden 
zweifellos weiterhin wesentliche triebfedern für die durchführung von bräuchen 
sein,30 so schneider.

2. der Glöcklerlauf im salzkammergut

2.1. das bunte schauspiel in der 5. Jännernacht

Die Dörfer und Wälder am Ufer des Traunsees sind Anfang Jänner von einer 
dicken Schneedecke bedeckt. Kurz nach Einbruch der Dunkelheit wirkt alles 
tief romantisch und ruhig, bis in der Ferne plötzlich ein dumpfes Läuten 
ertönt. Mystisch, fast unwirklich[,] erscheint die Landschaft mit einem Mal. 
Mit den näher kommenden Geräuschen werden in der Dunkelheit auf einmal 
warm leuchtende Lichterketten sichtbar, die wie schwebend durch die weiße 
Landschaft ziehen. Die Glöckler kommen! 31

mit diesem zitat aus dem bordmagazin „skylines“ der Austrian Airlines 
Group vom Januar/februar 2008, verschafft uns die autorin durch erzähleri-
sche sprachfärbung einen sehr guten eindruck über die Grundgegebenheiten 
des Glöcklerlaufs im salzkammergut: es ist Winter. es ist dunkel und idyllisch. 
plötzlich werden hör- und sehorgane angeregt, während in dem einen oder an-
deren ein mystisches Gefühl aufsteigt.

bevor es an die fakten geht, soll eine weitere, von außen getätigte, journalis-
tische schilderung herangezogen werden, um einen zusätzlichen einblick in das 
Geschehen zu bekommen:

Nach fünf Uhr senkt sich die Dämmerung über Ebensee. Die Männer der 
Neudorfpasse (Gruppe von Glöcklern) stellen in der Quartiersstrasse ihre 
Kappen der Reihe nach auf. Eine Frau verteilt Wunderkerzen. Jemand 
stimmt ein uraltes Hirtenlied an. Wurde gerade noch mit Bier angestoßen, 
gescherzt und gelacht, werden jetzt Kappenträger und Zaungäste andächtig 
– eingehüllt in den warmen Lichtschein der Kerzen in ihrer Mitte.32

so beschrieb die Journalistin monica dörig aus appenzell in der schweiz 

30 schneider 2001, 28.
31 heuberger 2008, 68.
32 dörig 2015, 84.
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ihre ersten eindrücke, als sie sich im auftrag der länderübergreifenden ausstellung 
„silvesterkläuse – Glöckler – klausjäger. spektakulärer kopfschmuck im volks-
brauch“ für den dazugehörigen ausstellungskatalog, aus dem das zitat stammt, 
ein bild vom Glöcklerlauf in ebensee machte. sie liefert damit einen einstieg in 
die thematik, der bereits mehrere facetten gelebten brauchtums beinhaltet. vor 
allem aber vermittelt sie ein bild, das meiner meinung nach eine gewisse ehrfurcht 
vor der tradition, die in diesem brauch steckt, darstellt.

auf der suche nach informationen, deren Gehalt über das bis dahin Gelesene 
hinausreicht, führte ein erster Weg nach ebensee im salzkammergut. hier, am 
südufer des traunsees  liegt die „Wiege des Glöcklerlaufens“33.

im museum.ebensee fand sich in mag. dr. franz Gillesberger eine wich-
tige Gewährsperson. er studierte in salzburg Germanistik und Geschichte, un-
terrichtete im bundesgymnasium Gmunden34 und ist seit 2005 leiter des mu-
seum.ebensee.35 als gebürtiger ebenseer hat er zum Glöcklerlauf nicht nur einen 
persönlichen bezug, da er selbst in seiner Jugend daran teilgenommen hat, son-
dern pflegte auch als historiker, nach dem motto „grabe, wo du stehst“36, eine 
wissenschaftliche auseinandersetzung mit den traditionen seiner heimat. seit 
den 1980er Jahren, als der Ebenseer Fotoklub an ihn herangetreten war, um ge-
meinsam das buch „brauchtum in ebensee“37 zu erstellen, beschäftigt er sich 
mit diesen bräuchen38 dazu trägt sicherlich auch der umstand bei, dass ebensee 
immer wieder als „hochburg des brauchtums“ apostrophiert werde.39 so hat die 
UNESCO vier ausformungen des ebenseer brauchgeschehens in die liste des 
immateriellen kulturerbes aufgenommen. dies sei einzigartig in ganz österreich,40 
schreibt Gillesberger 2015. seit 2010 befindet sich darunter auch der „ebenseer 
Glöcklerlauf “.41

der Glöcklerlauf findet alljährlich am 5. Jänner statt, „ […] also am abend vor 
dem katholischen feiertag heilige drei könige, es handelt sich dabei um die letzte 
von vier grossen raunächten“.42 Gillesberger sieht die Wurzeln der Glöckler 
im brauch des „klöckelns“ beheimatet. „klöckeln“ stamme entwicklungsgeschicht-
lich gesehen vom mittelhochdeutschen Wort „klocken“, das so viel wie „anklopfen“ 
bedeute und habe also mit dem Wort „Glocke“ – welche annahme doch nahe 

33 Grieshofer 1978, 181.
34 vgl. neubacher 1987, 147.
35 vgl. http://www.museumebensee.at/kontakt/, stand vom 28. 6. 2019
36 interview des verfassers mit franz Gillesberger, vom 09. 04. 2018.
37 vgl. Gillesberger 1987.
38 interview des verfassers mit franz Gillesberger vom 09. 04. 2018.
39 Gillesberger 2015, 74.
40 ebenda.
41 vgl. https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/oesterreichisches-verzeichnis/detail/ar 

ticle/ebenseer-gloecklerlauf/, stand vom 27.06.2019.
42 Gillesberger 2015, 75.
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liegt – ursprünglich nichts zu tun.43 Wie im brauch der „anklöckler“, der auch 
heute noch zum beispiel in der viechtauer Gegend – ebenfalls im salzkammergut 
gelegen – ausgeübt wird, zogen und ziehen auch die Glöckler von haus zu haus 
und dabei wollten und wollen sie auch heute noch „beschenkt“ werden.44 die 
volkskunde bezeichnet diese art des brauchs als „heischebrauch“.45 „heischen“ 
sei ein euphemistischer ausdruck für „betteln“ bzw. um almosen bitten, 46 erklärt 
Gillesberger.

in ebensee ziehen also jährlich, am 5. Jänner, die Glöckler ab 18 uhr durch den 
dunklen Ort, wobei sie vor manchen häusern kreise ziehen.47 dabei tragen sie ein 
weißes Gewand, dazu große, an ledergürteln befestigte viehglocken sowie eine bis 
zu 20 kilogramm schwere, zwei meter hohe kappe, die das wesentlichste merkmal 
eines Glöcklers darstellt.48 bei der herstellung einer sogenannten Glöcklerkappe 
wird zunächst ein holzgerüst aus dünnen stäben angefertigt, das anschließend 
mit schwarzem tonpapier überzogen wird. doch zuvor werden daraus verschie-
denste motive herausgeschnitten oder herausgestanzt.49 dann wird das Ganze 
mit buntem seidenpapier hinterklebt, wodurch sich am Glöcklerabend, wenn die 
kappen dann von innen her mit kerzen beleuchtet werden, ein sehr reizvolles, 
buntes bild ergibt.50

Gillesberger beschreibt die herstellung einer Glöcklerkappe heutzutage, 
im vergleich zu den anfangszeiten des brauchs, als einen „ausgesprochen raffinier-
te[n] und kreative[n] prozess“.51 um eine einzige kappe fertigzustellen, wenden 
die Glöckler einige hundert arbeitsstunden auf.52 die älteste noch erhaltene 
Glöcklerkappe stammt aus dem Jahr 1906 und ist im museum.ebensee, im rahmen 
einer „Glöcklerkappen-dauerausstellung“, zu begutachten.53

die Glöckler sind in Gruppen unterwegs und eine Gruppe von Glöcklern wird 
als „passe“ oder „pass“ bezeichnet. der vorderste kappenträger einer passe trägt 
häufig einen sogenannten „sturmhut“, eine kappe mit fixer form (halbkreis), 
während die form der anderen kappen variiert.54 die passen haben jeweils fixe 
routen, die sie zunächst durch den Ort und vorbei an labstationen führen, bevor 
sie dann alle im Ortszentrum zusammenlaufen. im laufe der zeit ließ sich in 

43 ebenda.
44 ebenda.
45 ebenda.
46 ebenda.
47 Gillesberger 1987, 25.
48 siehe anhang, abbildung 1.
49 vgl. Gillesberger 2015, 78–79
50 ebenda.
51 Gillesberger 2015, 79.
52 ebenda.
53 interview des verfassers mit franz Gillesberger, vom 09. 04. 2018.
54 vgl. Gillesberger 1987, 24.
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ebensee erkennen, dass sogenannte „nachbarschaftspassen“ immer häufiger durch 
„vereinspassen“ abgelöst werden.55

2.2. entstehung und entwicklung

2.2.1. mythos und historische fakten
Was den ursprung und das alter des Glöcklerlaufs, in der Weise, wie man ihn 
heute kennt, betrifft, ist im vorfeld zu sagen, dass es sich hier um eine nicht unum-
strittene debatte handelt. beispielsweise sah adalbert depiny (1884–1941) im 
Jahr 1927 die ausprägung des Glöcklerlaufs „ohne zweifel in der barockzeit“ und 
er wäre ein dem salzkammergut allein eigener brauch, den man aber „leider nicht 
viel mehr als hundert Jahre zurückverfolgen“ könne.56 dazu war die entstehung 
immer wieder in „heidnischer, grauer vorzeit“ vermutet worden, ebenso wie man 
dem brauch häufig einen vegetationskultischen zweck unterstellt hätte,57 meint 
Gerhard Gaigg. Obwohl derartige theorien nicht wissenschaftlich belegbar 
sind, sind sie bei der bevölkerung weit verbreitet, nicht zuletzt auch aufgrund der 
medien, die diese ansichten in ihren berichten gerne aufgreifen.58 befasst man 
sich, wie franz Gillesberger es getan hat, näher mit der thematik, steht man 
diesen aussagen eher kritisch gegenüber. der historiker betont, dass es ein mythos 
wäre, dass die Glöckler in der heidnischen zeit entstanden sind, um die bösen 
Wintergeister zu vertreiben.59 er fügte hinzu: „das stimmt alles nicht. überhaupt 
nicht. aber es ist nicht auszurotten.“60

die ersten nachforschungen über den Glöcklerlauf führten  Gillesberger in 
den 1980er Jahren  unter anderem zu dem bekannten österreichischen volkskundler 
und universitätsprofessor dr. franz J. Grieshofer. seinen „bemerkungen 
zum alter des Glöcklerlaufens“,61 die er bereits im Jahr 1978 verfasste, ist es wohl 
hauptsächlich zu verdanken, dass sich der ursprung des Glöcklerlaufs in heutiger 
form relativ präzise auf einen 13-jährigen zeitraum in der zweiten hälfte des 
19. Jahrhunderts eingrenzen lässt.

dafür gelten zwei historische Quellen als wesentlich. die erste dieser Quellen 
stammt von p. amand baumgarten Osb (1819–1882), dem damaligen direktor 
des kremsmünsterer stiftsgymnasiums, der sich als erster forscher mit dem 

55 Gillesberger 1987, 25.
56 depiny 1927, 96.
57 Gaigg 2003, 2.7.
58 vgl. Gaigg 2003, 2.7.
59 interview des verfassers mit franz Gillesberger vom 09. 04. 2018.
60 ebenda.
61 Grieshofer 1978, 176–186.
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oberösterreichischen volksleben auseinandersetzte.62 in seinen Werken, die er 
mit helfern zwischen 1850 und 1880 anfertigte, befinde sich laut Grieshofer 
kein anzeichen für das Glöcklerlaufen, sondern es werde lediglich über das 
„Glöcklngehn“ berichtet.63 das entscheidende dabei sei der fehlende hinweis auf 
die Glöcklerkappen.64 Gillesberger fügt hinzu: „Wer die penibel genaue arbeit 
von baumgarten kennt, muß feststellen: hätte es die ‚Glöckler‘ gegeben, so hätte 
er sie auf jeden fall erwähnt.“65 die zweite Quelle, auf die auch Gillesberger 
aufmerksam macht, entstand im Jahre 1873 in einer handschriftlichen chronik aus 
Gmunden, geschrieben von carl ritter (1867–1885), und liest sich wie folgt:

Unter dem Namen „Glöckeln“ hat sich ein Mummenschanz als Vorfasching 
etabliert. Da traben die Straßen entlang ein paar Dutzend kräftige Bursche, 
Naturturner von Ebensee, im Gänsemarsch heran, Hemden als Blousen 
übergeworfen, männiglich mit Kuhglocken behangen und transparente 
Papierlaternen der wunderlichsten Formen auf den Köpfen. Im kurzen Trotte 
führen sie auf den beschneiten Plätzen verschiedene Figuren aus und bim-
meln dann, jeder ein paar Glöcklerkrapfen im Sacke, unverdrossen in ihr eine 
Stunde entferntes Dorf wieder heim.66

daraus schließt Gillesberger, dass der beginn des heutigen Glöcklerlaufs 
zwischen 1860 und 1873 zu suchen sei und stützt diese annahme auf die erwähnung 
des in bad ischl geborenen franz c. lipp (1913–2002), im ischler heimatbuch, 
dass die heutige ausformung des Glöcklerlaufs zwischen 1860 und 1880 in ebensee 
erfolgt wäre.67

dazu sei angemerkt, dass franz Grieshofer in seinen „bemerkungen zum 
alter des Glöcklerlaufens“ feststellte, dass die „getragenen lichterhauben das ent-
scheidende kriterium des brauches in seiner gegenwärtigen form darstellen“.68 
man könne also erst ab jenem zeitpunkt vom „Glöcklerlaufen“ sprechen, wo nach-
weislich die transparenten kappen verwendet wurden.69

Grieshofer erwähnt eine volkskundliche mitteilung aus dem Jahr 1896 von 
a. marguillier, die durch hans commenda (1889–1971) bekannt wurde 
und berichte über „riesige leuchtende laternen aus papier“ enthalten würde.70 

62 vgl. Grieshofer 1978, 179.
63 ebenda.
64 vgl. Grieshofer 1978, 180.
65 Gillesberger 1987, 20.
66 carl r itter, handschriftliche chronik, Gmunden: 1873, zitiert nach: Gillesberger 1987, 20. 

[hervorhebung durch J. n.]
67 Gillesberger 1987, 20.
68 Grieshofer 1978, 179.
69 ebenda.
70 vgl. Grieshofer 1978, 181.
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Wie bei Grieshofer hervorgeht, hätte diese mitteilung bereits für f. lipp, „die 
erste wissenschaftliche erwähnung des brauches im heutigen sinne“ 71 dargestellt.

bevor nun genauere überlegungen zu den „vorchristlichen“ und „heidni-
schen“ zuschreibungen – und worin diese begründet liegen könnten – angeführt 
werden, soll zunächst auf die umstände, die in der entstehungszeit des brauchs 
in ebensee herrschten und die vermutlich für sein aufkommen gesorgt haben, 
eingegangen werden. Wie bereits festgestellt, handelt es sich beim Glöcklerlauf 
um einen „heischebrauch“. heischebräuche seien laut Gillesberger typisch 
für sogenannte „arme Gegenden“ gewesen, wie auch das salzkammergut, das 
bis zum aufkommen des fremdenverkehrs eine solche dargestellt hätte.72 als in 
der zweiten hälfte des 19. Jahrhunderts in der saline der technische ablauf der 
salzproduktion umgestellt wurde, bedeutete das für das damals noch abgeschot-
tete salzkammergut große soziale veränderungen, denn durch den eisenbahnbau 
war es möglich geworden, die sudpfannen nicht mehr mit holz zu befeuern, 
sondern auf kohlefeuerung umzustellen.73 das hatte zur folge, dass zwei drittel 
der salinenarbeiter, deren aufgabe es war, das holz für den salzsiedeprozess zu 
beschaffen, mit einem mal arbeitslos wurden.74 „und ‚arbeitslos‘ damals heißt, 
du bist der verelendung ausgesetzt“, beschreibt Gillesberger die verheerende 
situation, von der alleine in ebensee 900 holzfacharbeiter betroffen gewesen 
wären.75 diesen armen, wirklich jetzt vorm nichts stehenden leute, hätte die 
behörde dann von zeit zu zeit gestattet, dass sie um almosen bitten und dazu 
hätte sich die letzte raunacht herauskristallisiert. im laufe der zeit hätten sich die 
bettelnden dann gedacht: „[…], ich bettle jetzt nicht nur, sondern ich biete dir ein 
spektakel“.76 sie wollten für das Geschenkte auch etwas bieten. also fingen sie an, 
sich verpackungskartons von der saline zu „organisieren“, woraus kleine muster, 
wie ein stern oder ein kreuz gestanzt wurden, den sie dann mit einer kleinen 
kerze darin auf dem kopf trugen.77 Gillesberger erwähnt auch, dass das weiße 
Gewand der Glöckler die schutzkleidung der salinen-arbeiter gewesen sei.78 auch 
für die Glocken, die die Glöckler umgeschnallt haben, sieht Gillesberger fol-
gende pragmatische erklärung: „die nächte damals – wir heutigen menschen 
können uns das gar nicht vorstellen – […] waren so finster, wie es heute kaum mehr 
wo ist. und wenn ich […] etwas höre und auch gehört werde, […] dann habe ich 
weniger angst.“79

71 Grieshofer 1978, 181.
72 Gillesberger 2015, 75.
73 vgl. Gillesberger 2015, 75.
74 vgl. Gillesberger 2015, 75–76.
75 interview des verfassers mit franz Gillesberger vom 09. 04. 2018.
76 ebenda.
77 ebenda.
78 ebenda.
79 ebenda.
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Wie passt nun – bei so viel realismus – das „heidnisch-mystische“ bild in die 
Geschichte des Glöcklerlaufs? dazu sollen hier drei aspekte angeführt werden.

zunächst, wie in der einleitung erwähnt, ergibt sich als forschungsaspekt 
die in der brauchforschung entstandene entwicklungslinie der romantiker und 
mythologen. bezugnehmend auf das „anklöpfeln“ und „klöckeln“ schreibt 
thomas nussbaumer, dass diese in älterer forschung wiederholt und ohne 
schlüssige beweise als relikt vorchristlicher, „altgermanischer“ kulthandlungen 
zum Jahreswechsel interpretiert und als ein stück „altes heidentum“ betrachtet 
worden wären.80 als typischen ideologen dieser forschungslinie nennt er 
rudolf sinwel, welcher beispielsweise die bezeichnung „perchteln“, die für die 
anklöpfler im raum kufstein galt, mit der germanischen Göttin „berchta“ in 
zusammenhang stellte.81 Genau diese verbindung zu der frauengestalt des al-
penländischen volksglaubens, „berchta“, spielte auch bei den „anklöcklern“ [den 
späteren „Glöcklgehern“ und folglich auch Glöcklern, anm.] im salzkammergut 
eine rolle. franz Gillesberger berichtet über eine Quelle aus dem Jahr 1898, 
in der zu lesen ist: „personen, die, mit kuhglocken um den hals, verkleidet und 
vermummt, am 5. Jänner eines jeden Jahres von haus zu haus zogen und gleich 
berchta die fetten krapfen abverlangten.“82 damit beginne eine entwicklung, 
die den beginn des brauches des „klöckelns“ in immer entferntere, ältere zeiten 
vorrücke.83

Grieshofer zitiert eine der frühesten Quellen zum Glöcklerlaufen,84 in 
deren interpretation die manifestierung der Glöckler als „totenheer“ zu ver-
stehen sei, das sich mit „Geisterschritt“ fortbewegt.85 Grieshofer meint, dass 
in diesem zuge auch „das heischen seiner profanen sphäre entbunden wird“.86 
diese „lehrmeinung“ blieb laut Grieshofer auch in den medien hartnäckig 
bestehen und wurde immer wieder aufgriffen.87 so bringt er eine zeitungsmeldung 
der Salzburger Nachrichten vom Jänner 1976 zur diskussion, in der die rede von 
„vorchristlicher“ und „grauer vorzeit“ ist, dass der Glöcklerlauf „kulturstürme von 
bronze-, hallstatt-, kelten- und römerzeit bis zur christianisierung überdauerte“ 
und dass die Glöckler heute auf den kappen fast nur noch „christliche symbole“ 
verwenden würden.88 „dieser unsinn“, schreibt Grieshofer, würde sich zwar 
in dieser form nicht in wissenschaftlichen publikationen finden, resultiere aber 
zweifelsohne der vorher beschriebenen betrachtungsweise, die „aufgrund einer 

80 nussbaumer 2001a, 89.
81 vgl. nussbaumer 2001a, 89.
82 o. a., 1898, zitiert nach: Gillesberger 1987, 19.
83 Gillesberger 1987, 19.
84 kegele 1898, 40–42.
85 vgl. Grieshofer 1978, 177.
86 Grieshofer 1978, 177.
87 vgl. Grieshofer 1978, 178.
88 Grieshofer 1978, 178.
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theorie von vornherein mythologische prämissen in den Gegenstand projiziert, 
ohne historische untersuchungen vorangehen zu lassen.“89 dazu kommt, dass die 
mediale meinung oft auch die meinung der bevölkerung widerspiegle.90 es müsse 
hinterfragt werden, meint Grieshofer, inwieweit mythologische vorstellungen 
nur herangezogen würden, um damit eine erklärung für das brauchtümliche tun 
parat zu haben.91 

nichtsdestotrotz sind derartige mythen um diverse brauchtumsentwicklungen 
nicht zu beseitigen. ein zweiter wichtiger aspekt, weshalb sie sich so lange präsent 
zeigen, ist etwa für franz Gillesberger ein „höchst politischer“.92 viele dieser 
mythen, die heidnische zeit betreffend, seien in der ns-zeit konstruiert worden, 
„damit man hier weit zurückgeht und möglichst auf die Germanen hinkommt.“93 
nach der machtübernahme der nationalsozialisten in den 1930er Jahren wurde 
von diesen versucht, alle brauchhandlungen, die eventuell eine jüdisch-christliche 
Grundlage hatten, im sinne des Germanentums umgedeutet auszulegen. alle 
elemente des brauchtums waren somit auf einmal „archaisch“, „vorchristlich“, „ger-
manisch“ oder „arisch“.94 das traf auch auf die Glöckler in ebensee zu. ihnen wurde 
befohlen, ihre kappen mit runen und dergleichen zu versehen und die ebenseer 
Glöckler mussten 1938 und 1939 sogar in berlin unter dem brandenburger tor ein-
laufen.95 Wie sich diese „auferlegung“ von heidnischem hintergrund im laufe der 
zeit auf die beteiligten ausgewirkt haben könnte, sieht Gillesberger folgen-
dermaßen: man müsse sich vorstellen, in der entstehungszeit „war das ein brauch 
der Ärmsten der armen. Wer ist das schon gern?“.96 und jetzt wäre da jemand, 
der sagt: „‘ihr seid vertreter eines Jahrtausende alten brauchs. ihr geht zurück bis 
zu den heiden. ihr seid für den ablauf der natur ganz wichtig!‘ – Wem taugt das 
nicht?“97 das steigere ja auch das selbstwertgefühl der brauchträger und neben 
den mythen der nazis seien es außerdem zum teil auch privat-mythen gewesen. 98 

als dritter aspekt muss die brauchhandlung an sich genannt werden, die zwei-
felsohne im gemeinsamen tun, in der gemeinsamen erfahrung und im erlebnis 
durch einen hauch von mystik geprägt ist, das wiederum das selbstbewusstsein 
stärkt und sicherlich dazu führt, dass an einem brauch festgehalten wird. 

erinnern wir nochmals an den nachweislichen ursprung des brauches in 

89 ebenda.
90 Grieshofer 1978, 178.
91 ebenda.
92 Gillesberger 2015, 78.
93 interview des verfassers mit franz Gillesberger vom 09. 04. 2018.
94 Gillesberger 2015, 78.
95 vgl. Gillesberger 2015, 78.
96 interview des verfassers mit franz Gillesberger vom 09. 04. 2018.
97 ebenda.
98 ebenda. für weiterführende literatur zur musikalischen volkskunde während der ns-zeit siehe: 

nußbaumer 2001b. 
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den Jahren zwischen 1860 und 1873.99 Gillesberger betont, dass es für die 
brauchausübenden vermutlich keine so große rolle spiele wann ein brauch ent-
standen ist. denn es sei für die mitwirkenden vor allem sehr lustig und darum täten 
sie es auch. ein Glöckler würde zwar vielleicht sagen: „ich bin hier bei einem alten 
brauch dabei.“ oder „Wir vertreiben hier die Wintergeister.“, aber Gillesberger 
ist sich sicher, dass  viele es deshalb machen würden, weil sie da eben zusammen-
kommen und eine Gaudi hätten und so solle es auch sein. der ebenseer bestätigt 
auch, dass die Gemeinschaft dabei das hauptmotiv sei – das sei in seiner Jugend 
so gewesen und jetzt sei es noch genauso. 100

2.2.2. aktuelle entwicklungen
damit sind wir in der Gegenwart angelangt. in ebensee stellt der Glöcklerlauf 
heute eine der größten veranstaltungen seiner art dar und ist seit vielen Jahren 
ein überaus beliebtes touristenziel.101 die in den letzten 30 Jahren konstante 
dimension des ebenseer Glöcklerlaufs lässt sich auch an der teilnehmerzahl 
erkennen. Wurde im Jahr 2011 etwa von 20 teilnehmenden passen mit knapp 
400 Glöcklern berichtet,102 so waren es 23 Jahre zuvor auch bereits 19 betei-
ligte passen.103 der Glöcklerlauf in den Orten des salzkammergutes passt 
also insofern in das heutige kulturgeschehen, da es sich um einen großen, öf-
fentlichen und bunten schaubrauch mit jenen voraussetzungen handelt, die 
demnach – wenn wir uns an ingo schneider erinnern – auch die heutigen 
anforderungen erfüllen, um verstärkte aufmerksamkeit zu erfahren.104 auch 
halten einige aus der vergangenheit etablierte bestandteile des brauchs der in 
heutigen kontexten von konrad köstlin geforderten sinnhaftigkeit105 stand 
und sichern damit ihr bestehen und zum teil das bestehen des brauchs insgesamt. 
beim Glöcklerlauf werden von den sogenannten „Osaumla“ („absammlern“) 
Geldspenden vom publikum eingesammelt, welche beispielsweise den ver-
einskassen zu Gute kommen oder häufig auch für soziale zwecke verwendet 
werden, wodurch das „heischen“ im heutigen kontext auch seinen „sinn“ findet. 
im Jahr 2010 wurde der ebenseer Glöcklerlauf nicht nur von der UNESCO 
zum kulturerbe erklärt (s. o.), sondern es trug sich eine weitere interessante 
entwicklung zu. Grundsätzlich ist der Glöcklerlauf eher als männerdomäne zu 
betrachten, aber in ebensee gründete sich 2010 die erste sogenannte „Weiberpass“, 

99 interview des verfassers mit franz Gillesberger, vom 09. 04. 2018, wo er darauf zu sprechen 
kommt, dass es im Jahr 1604, dem Gründungsjahr ebensees weder Germanen noch heiden gegeben 
hätte.

100 ebenda.
101 vgl. heuberger 2008, 71.
102 t. k. – k. m. 2011
103 o. a. 1988.
104 vgl. schneider 2001, 25.
105 vgl. köstlin 2001, 11.
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also eine frauenpasse. auf die frage, wer heute zu der teilnahme am „ebenseer 
Glöcklerlauf “ berechtigt sei, antwortete franz Gillesberger, dass grundsätz-
lich jeder und jede berechtigt sei.106 „manchmal hört man, es dürfen nur ledige 
burschen sein und so“, aber das stimme nicht, 107 sagt Gillesberger. außerdem 
sei es in seiner zeit, die wirklich schon lange zurückliege, so gewesen, dass da 
auch mädchen mitgemacht hätten.108 dennoch gab es, als sich die „Weiberpass“ 
– sie benannte sich selbst so109 – 2010 gegründet hat, einige proteste, aber auch 
befürworter. das Neue Volksblatt berichtet von „buh- und bravo-rufen“, die die 
frauenpasse in diesem Jahr erntete.110 die Wogen dürften sich heute allerdings 
wieder geglättet haben.111

von ebensee aus hat sich der Glöcklerlauf in der region salzkammergut 
in vielen weiteren Gemeinden und Orten verbreitet und jeweils auf eigene 
art etabliert. neben dem kopfschmuck, dem weißen Gewand, den Glocken 
und dem laufen in Gruppen, also passen, ist ihnen allen auch das datum der 
letzten raunacht am 5. Jänner gemeinsam. in traunkirchen unterscheidet sich 
der Glöcklerlauf von den anderen Orten, indem kollektiver Gesang ein fixes 
element des brauchs darstellt und somit den traunkirchner Glöcklerlauf zum 
hauptgegenstand dieses beitrags macht.

3. der traunkirchner Glöcklerlauf (Abb. 1)

nur wenige kilometer nördlich von ebensee befindet sich, am südlichen Westufer 
des traunsees gelegen, die Gemeinde traunkirchen. mit 1660 einwohnern112 ist 
der Ort um ein vielfaches kleiner als ebensee113 und so ist auch der traunkirchner 
Glöcklerlauf innerhalb seiner ausprägung in einer anderen dimension zu be-
trachten als das ebenseer pendant, jedoch nicht vorrangig aufgrund der zahlen-
mäßigen beteiligung der brauchausübenden,114 wie der vergleich vermuten lässt, 
sondern vor allem auch durch die art und Weise, wie der brauch gelebt und ge-
staltet wird. so wird der Glöcklerlauf in traunkirchen verglichen mit ebensee, 
etwa auch deutlich „verträumter“ und „unverfälschter“ beschrieben.115 dies zeigt 

106 interview des verfassers mit franz Gillesberger vom 09. 04. 2018.
107 ebenda.
108 ebenda.
109 ebenda.
110 o. a. 2010.
111 interview des verfassers mit franz Gillesberger vom 09. 04. 2018.
112 stand 01. Jänner 2019, https://de.wikipedia.org/wiki/traunkirchen, [stand am 27. 06. 2019].
113 7.670 einwohner (stand 01. Jänner 2019), https://de.wikipedia.org/wiki/ebensee_am_traunsee, 

[stand am 27.06.2019].
114 Geht man in traunkirchen von 250 beteiligten aus, ergibt das eine bevölkerungsbeteiligung von 15% 

(ebensee: rund 5%). 
115 vgl. heuberger 2008, 72.
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sich zum beispiel auch in der etwas kleineren dimension der Glöcklerkappen.
der wesentlichste unterschied, auch zu den anderen Ortschaften, ist das singen 
von hirten- und krippenliedern als fixem bestandteil. und das macht den 
traunkirchner Glöcklerlauf, nicht zuletzt für die traunkirchner und ihre Gäste, 
zu etwas besonderem. „in traunkirchen ist es besonders schön, weil da singen sie!“, 
höre man die besucher*innen schon sagen, 116 meint eine der Gewährspersonen 
aus traunkirchen.

doch bevor auf die lieder und das singen eingegangen wird, soll zunächst ein 
überblick über aussagen gegeben werden, die zur entwicklung des Glöcklerlaufs 
in traunkirchen, bis zu seiner heutigen entfaltung, getroffen werden können.

3.1. entwicklungen in traunkirchen

als nachbarort hatte traunkirchen schon immer eine enge verbindung zu ebensee, 
wo doch viele traunkirchner in der saline oder in den „solvay-Werken“117 arbeit 
fanden. der brauch des Glöcklerlaufs wurde vermutlich bald übernommen, jedoch 
lässt sich nicht sagen, seit wann genau der Glöcklerlauf in traunkirchen existiert. eine 

116 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018. 
117 sodafabrik (1885 in betrieb genommen), http://www.museumebensee.at/portfolio-items/solvay-

soda-statt-holzasche/, [stand 28. 06. 2019].

Abb. 1: Traunkirchner Glöcklerkappen 2019, Fotografie aufgenommen  

durch den Verfasser am 05. 01. 2019.
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Abb. 2: „Verein der Salzkammergütler in Wien 1927“, Privatsammlung Josef Vogl, Traunkirchen.
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der Gewährspersonen aus traunkirchen konnte  jedoch in diesem zusammenhang 
wichtige anhaltspunkte liefern. herr Josef  vogl sen. war nicht nur selbst 60 
Jahre lang aktiver brauchausübender der „musik-pass“ in traunkirchen, sondern 
führte auch über seine aktive zeit hinaus eine äußerst umfang- und detailreiche 
privat-chronik, die jede menge fotografien, zeitungsausschnitte, noten- und 
textmaterial enthält, sowie handschriften und andere erinnerungsauszüge rund 
um den traunkirchner Glöcklerlauf und die „musik-pass“. im Gespräch mit herrn 
vogl verwies dieser, als es um die ursprünge des brauchs ging, unter anderem 
auf diese privat-sammlung. traunkirchen betreffend, stamme die eigentlich erste, 
schriftliche aufzeichnung aus zeitungsartikeln aus dem Jahr 1926.118 (abb. 2)

in einem ausschnitt der „salzkammergut zeitung“ vom Jahr 1928 wird aus 
traunkirchen von einem „uralten brauch des ‚habergeißlaufens‘, verbunden mit 
einem Glöcklerzug“, berichtet, der „bei uns“ seit dem Jahr 1897 nicht mehr aus-
geführt worden wäre.119 in einem kurzen text, der sich in vogls chronik be-
findet, schreibt ein unbekannter autor, dass sich „der traunkirchner Glöcklerlauf 
bis in das Jahr 1897“ zurückverfolgen ließe.120 die basis für diese annahme 
könnte der zeitungsausschnitt von 1928 sein. Jedoch aufgrund der unzurei-
chenden Ortsangabe „bei uns“, ist nicht eindeutig feststellbar, ob damit der Ort 
oder die region gemeint ist, bzw. könnte sich der artikel auch lediglich auf das 
„habergeißlaufen“ bezogen haben. dass der brauch, auch durch die bereits er-
wähnte nähe zu ebensee, in traunkirchen bereits vor der Jahrhundertwende exis-
tierte, könnte man demnach als wahrscheinlich erachten, es bleibt jedoch eine 
annahme. Josef vogl meint dazu, es wäre schon gesagt worden, dass da bereits 
1890 oder so, […] schon welche [glöckeln, anm. J. n.] gegangen sind, aber darüber 
hätte man nichts schriftliches.121

im Jahr 1927 veranstalteten zwei traunkirchner, welche mitglied im „verein der 
salzkammergütler in Wien“ gewesen waren, mit einer traunkirchner passe sogar 
einen Glöcklerlauf in Wien.122 davon existieren drei fotografien, auf denen auch 
die „für den heutigen Geschmack etwas eigen“ wirkenden kappen-formen, wie 
vogl in seiner chronik vermerkte, zu sehen sind.123

die zwischenkriegszeit betreffend, findet sich in der privatsammlung vogls 
ein weiteres, sehr dienliches dokument. es ist die kopie einer 2001 verfassten 
handschrift des traunkirchners Josef lehner, Jahrgang 1919. auf Wunsch seines 
sohnes und enkels124 hätte der „begeisterte Glöckler“, wie ihn Josef vogl in seiner 

118 interview des verfassers mit Josef vogl sen., pensionist, geb. 1940, vom 03. 01. 2019.
119 o. a., 1928.
120 o. a. o. J.
121 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
122 vgl. vogl 2011.
123 siehe abbildung 2.
124 vgl. lehner 2001, 1.
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chronik bezeichnete,125 seine „erinnerungen an das Glöckeln und laufen“126 nie-
dergeschrieben. lehner schreibt, er könne sich an markante ereignisse bis zum 
vierten lebensjahr zurückerinnern und dass er mit fünf Jahren mit einem buben 
aus demselben haus, das erste mal zu den nachbarn glöckeln gegangen sei.127 dies 
beschreibt er so:

Ein altes weißes Hemd vom Ziehvater an, aus Pappendeckel eine Krone mit 
Zacken aus Goldpapier beklebt, ein Schnurrbart mit Ofenruß angemalt. Man 
musste ein Krippenlied singen und als Gabe bekam man einen Krapfen oder 
einen Apfel oder einige Kekse.128 

lehner berichtet auch, dass an diesem abend ab 18 uhr die „haberngeiß“ 
herumgetrieben worden sei und dass er, auch an diesem abend, das erste mal die 
Glöcklerläufer mit den beleuchteten kappen gesehen hätte:129

Beim Gebetsläuten um 18h liefen sie vom Ort weg nach Buchberg[,] wo es dann 
eine Jause gab. […] Ich kann mich auch noch an Teilnehmer der sogenannten 
Achterläufer erinnern. Die Paß lief die Figur einer 8, stellte sich im Kreis auf 
und es wurden Krippenlieder gesungen.130

die beiden zitate lehners legen also nahe, dass das singen von krippenliedern 
bereits in der zwischenkriegszeit fester bestandteil des traunkirchner Glöcklerlaufs 
war. in den 1920er Jahren könnte der Glöcklerlauf überhaupt ein noch „junger“ 
brauch in traunkirchen gewesen sein, denn lehner schreibt auch, soviel er aus 
erzählungen „von den alten“ mitbekommen hätte, wäre das Glöcklerlaufen nach 
dem 1. Weltkrieg eingeführt worden.131  es seien ja viele traunkirchner in ebensee 
beschäftigt gewesen und das Glöcklerlaufen wäre dadurch in traunkirchen einge-
führt worden.132 darüber hinaus bemerkt lehner, es hätte ja zu dieser zeit im 
Winter viele arbeitslose gegeben133 und solcherlei bedingungen sind, wie bereits 
festgestellt, zumindest ein guter nährboden für das aufkommen von bräuchen 
dieser art. dazu passt auch Grieshofers aussage, dass sich das Glöcklerlaufen 
ausgehend von ebensee und bad ischl „ab 1920 rasch ausbreitete“.134

125 vgl. vogl 2011.
126 lehner 2001. 
127 lehner 2001, 1.
128 ebenda.
129 lehner 2001, 2.
130 lehner 2001, 2–3.
131 lehner 2001, 2.
132 ebenda.
133 ebenda.
134 Grieshofer 1978, 184.
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dass den traunkirchnern bereits anfang der 1930er Jahre ein drang zur 
eigenständigkeit innewohnte, lässt sich den zeilen in lehners handschrift ent-
nehmen, in denen er sich an neue Glöcklerkappen erinnert, die 1930-1931 vom 
damaligen initiator hans stummer gebaut worden wären.135 diese wiesen maße 
von einem mal einem mal einem halben meter auf und die motive wurden von 
einem traunkirchner lehrer und maler entworfen, darunter alpenblumen wie 
enzian und edelweiß.136 es solle eine kleine konkurrenz den ebenseern gegenüber 
gewesen sein, hält lehner fest, denn es wäre ja damals schon eine ebenseer-pass 
nach linz eingeladen worden.137 „für uns buben“, schrieb lehner im folgenden, 
sei es damals der anstoß gewesen, ebenfalls beleuchtete kappen zu bauen.138 der 
kappenbau ist eine hervorragende Gelegenheit, sowohl kreativität und Geschick 
als auch individualität unter beweis zu stellen. dafür braucht es natürlich auch 
ausdauer und motivation. dass lehner dies wohl als begeisterter Glöckler, vor 
allem beim kappenbau, an den tag legte, lässt sich noch heute an den nachfol-
genden Generationen erkennen, deren begeisterung für den kappenbau offenbar 
von ihm übernommen wurde. die Jahre 1933 bis 1938 bezeichnet lehner als 
„notzeit“, in der „große arbeitslosigkeit“ herrschte.139 lehners aufzeichnungen 
gehen nicht über diese zeit hinaus und somit kann daraus keine erkenntnis über die 
zeit während des 2. Weltkriegs gewonnen werden. auch in den aufzeichnungen 
von Josef vogl gibt es keine hinweise auf diesen zeitraum. vogl notierte, 
dass die „alten“ – also die Glöckler der zwischenkriegszeit – nach dem zweiten 
Weltkrieg mit einer pass begonnen hätten, den brauch wieder zu beleben.140 im 
interview berichtet vogl, er wäre als kind mit vier Jahren bereits glöckeln ge-
gangen, aber nur während des tages, zu zweit oder zu dritt.141 dies zeigt, dass kurz 
vor ende des zweiten Weltkriegs zumindest kinder als Glöckler unterwegs waren.

im Jahr 1954 war vogl dann bei einer Glöcklergruppe der katholischen Jugend 
und ein, zwei Jahre später gründeten er und seine kameraden im alter von 15 bis 16 
Jahren eine eigene pass, die im laufe der zeit „endgültig“ zur „musik-pass“ wurde, 
denn es wären fast ausschließlich musiker der örtlichen musikkapelle gewesen.142 
zu beginn waren sie neben den „alten“ die zweite pass in traunkirchen.143 da 
die „alten“, die vogl als „praktisch unsere väter und vorgänger“144 bezeichnete, 
vom schiverein aus liefen, sollte die neue pass auch für den schiverein laufen, was 

135 vgl. lehner 2001, 3.
136 ebenda.
137 ebenda.
138 ebenda.
139 lehner 2001, 4.
140 vgl. Josef vogl 2011.
141 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
142 ebenda.
143 ebenda.
144 ebenda.
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sie nach anfänglichem Widerstreben auch tat und vogl begründete, sie hätten es 
dann doch getan, „weil es zur Gemeinschaft wurde“.145 im Ort wurden dann auch 
die kinder – auch vogls kinder und später auch die enkel146 – in den brauch 
eingebunden und der traunkirchner Glöcklerlauf begann zu wachsen.147

ab den 1960er Jahren gilt der örtliche schiverein als der Organisator des 
traunkirchner Glöcklerlaufs und die Geldspenden, zumindest ein Großteil davon, 
kommen jährlich einem sozialen zweck zu Gute, wie etwa die Salzkammergut 
Zeitung 1997 von „10.000 s“ (schilling, anm.) berichtete, die die akteure alle 
Jahre stiften würden, der rest werde für die Jugendförderung verwendet, heißt 
es damals.148

eine weitere erwähnenswerte entwicklung fand 1980 statt. in diesem Jahr 
kamen alle passen, nachdem sie ihre stationen angelaufen hatten, zum ersten mal 
zum gemeinsamen singen an einem zielort zusammen, so wie es bis heute prak-
tiziert wird.149

3.2. Gegenwart (abb. 3)

Waren es 1980 in traunkirchen, laut vogl, etwa noch drei oder vier passen ge-
wesen, so hat der kleine Ort heute bereits 12 Glöckler-passen, insgesamt mit rund 
250 aktiven brauchausübenden, zu verzeichnen.150 eine beachtliche entwicklung 
also, angesichts dieser vogl selbst meinte: „das glaubst du gar nicht, in so 
einem kleinen Ort, wie viele leute, aktive, hier zusammenkommen und den 
brauch aufrecht erhalten.“151 da sich vogl generell viel mit dem brauchtum von 
traunkirchen beschäftigte, ist er natürlich über diese entwicklung erfreut, weil der 
brauch nicht abkomme, wie er meint und es wäre auch mit ein Grund gewesen, 
„dass wir das so zusammenhielten“.152

am Glöcklertag also laufen die passen in traunkirchen ca. um 17 uhr, bei 
einbruch der dunkelheit, los. sie kommen vom mühlbachberg, vom mühlbachtal, 
aus dem alten Ortszentrum sowie aus viechtau und mitterndorf.153 bei bestimmten 
häusern und stationen werden dann „achterfiguren“ gelaufen und die dortigen 
familien laden die Glöckler anschließend zu einer kleinen verköstigung ein.154 

145 ebenda.
146 siehe abbildung 3.
147 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
148 sz/em 1997. 
149 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
150 vgl. vogl 1980–2018. 
151 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
152 ebenda.
153 vgl. o. a. 2016.
154 ebenda.
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Abb. 3: Enkel Stefan, 3 Jahre, 1988, aus Privatsammlung Josef Vogl, Traunkirchen.
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bevor sie weiterziehen bedanken sich die passen mit neujahrswünschen und dem 
singen von „Weihnachts- und krippenliedern“.155 in den Gemeindenachrichten 
Traunkirchen vom dezember 2016 heißt es, die passen wären drei bis vier stunden 
unterwegs,156 aus den Gesprächen mit den brauchausübenden ließ sich jedoch eher 
eine Gesamtdauer zwischen fünf und sechs stunden erkennen. 

in jeder pass gibt es neben den kappenträgern einen sogenannten „vorläufer“, 
dessen aufgabe es ist, die Gruppe während des gesamten laufs zu koordinieren. 
auf dem kopf trägt er dabei keine kappe, sondern einen turban und läuft mit 
schwarz bemaltem Gesicht157, ebenso weiß gekleidet, mit einem hirtenstock in der 
hand voraus, denn er kennt die route158, leitet bei den stationen die „achterfigur“ 
ein und bildet dann mit der Gruppe den kreis.159 die wahrscheinlich wichtigste 
aufgabe des vorläufers ist letztendlich das anstimmen der krippenlieder und das 
„ansingen des neuen Jahres“ bei den stationen.160 nachdem die passen die ver-
einbarten stationen auf ihren routen beehrt haben, laufen sie alle um 22 uhr an 
einem gemeinsamen endpunkt zusammen. als signal dafür wird eine leuchtrakete 
in den nachthimmel gefeuert.161 das sogenannte große „z’sammsingen“ [sprich: 
„Z‘aumsinga“, anm.] stellt, vor allem für die zaungäste, den krönenden abschluss 
und höhepunkt des Glöcklerabends dar. sobald dann alle passen eingelaufen sind 
und einen großen kreis gebildet haben, verstummt allmählich das läuten der 
Glocken und auf dem finsteren platz, der sich allein im sanften licht der vielen 
kappen präsentiert, kehrt für einen moment stille ein. einer der vorläufer tritt 
sodann in die mitte und stimmt ein traditionelles krippenlied an. vor der ein-
drucksvollen kulisse des traunsteins singt der voluminöse chor dann drei bis vier 
der gebräuchlichen lieder, dazwischen wird kräftig mit den Glocken geschellt.

3.3. die hirten- und krippenlieder

Wenn man sich den im traunkirchner Glöcklerlauf verwendeten hirten- und 
krippenliedern widmet, muss zunächst noch einmal der blick auf ebensee gerichtet 
werden, denn man spricht auch von den „ebenseer hirten- und krippenliedern“.162

155 ebenda.
156 ebenda.
157 da bei den interviews nicht über den hintergrund der Gesichtsbemalung, oder des turbans der vor-

läufer gesprochen wurde, sei an dieser stelle diesbezüglich auf offene fragen hingewiesen. Ob etwa 
eine verbindung zum brauch des Sternsingens bestehen könnte?

158 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
159 interview des verfassers mit alois r affelsberger vom 29. 03. 2019.
160 ebenda.
161 vgl. o. a. 2016. 
162 Gillesberger 1987, 125. als weiterführende literatur zu den Hirten- und Krippenliedern aus 

ebensee empfiehlt sich die diplomarbeit druckenthaner 1999. 
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in ebensee werden die hirten- und krippenlieder zwar nicht während des 
Glöcklerlaufs gesungen, sehr wohl werde aber danach im Wirtshaus viel ge-
sungen, erklärt Gillesberger, und zwar „nicht nur die heiligen krippenlieder, 
sondern auch andere ‚deftige‘ lieder“.163 im brauchgeschehen in ebensee er-
klingen sie jedoch beispielsweise am heiligen abend sowie in der silvesternacht 
beim traditionellen „turmblasen“.164 in enger verbindung dazu steht auch der 
brauch des „krippenaufstellens“, dessen ursprung in der barockzeit liegt. die 
dafür geltenden vorbilder aus dieser zeit stammen zwar aus dem salzkammergut, 
aber nicht aus ebensee.165 hier hat sich über die Jahrhunderte die sogenannte 
„landschaftskrippe“ etabliert, wo sowohl orientalische als auch heimische 
landschaftszüge miteinander verschmelzen.166 die groß angelegten krippen 
bieten viel raum für detailreiche, symbolische verarbeitung zeitgenössischer 
Gegebenheiten, woran Gillesberger neben der christlichen symbolik an vielen 
details auch das „alltagsleben der salzkammergutarbeiter v. a. im 19. Jahrhundert“ 
erkennt.167 Was die hirten- und krippenlieder betrifft, hätte die darstellung der 
barocken krippen aufgrund ihrer vorbildfunktion sozusagen den anreiz für die 
inhalte in den liedern geliefert. entgegen regional vorherrschenden meinungen, 
die lieder seien den figuren der krippen nachempfunden, trifft dies vermutlich 
nur in den wenigsten fällen zu, da weihnachtliche hirten- und krippenlieder 
ihren ursprung im barocken szenarium der musikalisch umgesetzten christmette 
 haben.168 ab 1800 häufen sich allmählich handschriftliche sammlungen der 
lieder, die jedoch bereits über längere zeit mündlich überliefert worden waren.169 
die bekannteste sammlung dieser lieder stammt vom Jahr 1855, in der der verleger 
Johann habacher in Gmunden 40 dieser lieder aus mehreren sammlungen unter 
dem titel „hirten-lieder zur zeit der Geburt Jesu christi“ in gedruckter form 
veröffentlichte.170 1921/22 erschienen die „hirtenlieder aus ebensee“, ebenfalls 
bei habacher, wobei die enthaltenen liedmelodien von dem lehrer ferdinand 
schaller beigesteuert wurden.171 der Oberlehrer und hervorragende Geiger 
war 1875 in traunkirchen geboren worden und verunglückte im Jahr 1921 am 
dachstein.172 die melodien der „hirtenlieder aus ebensee“ seien eine geglückte 
auswahl schallers von verschiedenen melodievarianten,173 wie es im vorwort der 

163 interview des verfassers mit franz Gillesberger vom 09. 04. 2018.
164 vgl. Gillesberger 1987, 118.
165 vgl. Gillesberger 1987, 120–125.
166 vgl. Gillesberger 1987, 121.
167 Gillesberger 1987, 131.
168 Gillesberger 1987, 125. peter mayr 2018, 7–64.
169 vgl. spitzer 2014, iX.
170 ebenda.
171 vgl. spitzer 2014, iX.
172 ebenda.
173 spitzer 2014, X.
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neuauflage aus dem Jahr 2014 heißt. außerdem seien sie sanglich, würden keine 
rhythmischen oder melodischen schwierigkeiten beinhalten und wären auch 
formal sehr subtil gestaltet.174 die neuausgabe, die 2014 vom Pfarramt Ebensee 
unter der leitung von leopold spitzer herausgebracht wurde, enthält neben 
den ursprünglichen 40 gesammelten liedern von 1855 in originaler reihenfolge, 
noch fünf weitere (lieder nr. 41 – nr. 45).175 lediglich versfüße seien ergänzt 
worden, erklärt spitzer im vorwort und die melodien wären unverändert über-
nommen worden.176 auch wurde die zeitweilige mischung von hochdeutsch und 
dialekt fallweise zugunsten des dialekts editiert.177 desgleichen spricht auch 
Gillesberger von 45 liedern in der bekannten sammlung schallers,178 doch 
es „dürfte aber bedeutend mehr gegeben haben“,179 schreibt Gillesberger und 
verweist auf dr. franz loidl, welcher 1972 im „heimatbuch ebensee“ die zahl der 
lieder auf ca. 120 geschätzt hätte.180

nun zurück nach traunkirchen. das repertoire der lieder beim traunkirchner 
Glöcklerlauf umfasst sieben bis acht „kern-lieder“, zählt man allerdings die be-
kannteren Weihnachtslieder dazu, von denen beim Glöcklerlauf auch meistens 
Gebrauch gemacht wird, ergibt das ein Gesamtrepertoire zwischen fünfzehn 
und achtzehn liedern. Was das „kern-repertoire“ betrifft, haben wir es also mit 
einer überschaubaren anzahl zu tun. „Das Glöcklerlied“ schlechthin gibt es nicht 
wirklich, so der konsens unter den befragten traunkirchner brauchausübenden. 
daheim singe man die lieder auch schon zu Weihnachten beim christbaum oder 
man höre sie zu dieser zeit  auch in der kirche.181 schon im frühen kindesalter 
wäre man diesen Glöckler-liedern ausgesetzt und von daher seien sie ganz tief 
verwurzelt, sagt ein anderer traunkirchner.182 vogl meint auch, fast jeder würde 
die lieder beherrschen, denn „die kennt man einfach, damit wächst man auf hier 
und mit denen wird man dann groß und alt“.183 der jüngste unter den befragten 
bestätigt die aufrechte präsenz der lieder, die man auch schon in der volksschule 
oder im kindergarten sowie beim „sternsingen“ erlernen würde und auch so höre 
man die lieder auf alle fälle früh genug.184 ein weiterer Glöckler berichtet sogar, 
er habe die hirten- und krippenlieder immer seinen kindern zum schlafengehen 
vorgesungen.185
174 ebenda.
175 vgl. spitzer 2014, X. nr. 1–40 entspricht der schallerschen ausgabe.
176 spitzer 2014, X–Xi.
177 vgl. spitzer 2014, X.
178 Gillesberger 1987, 125.
179 ebenda.
180 vgl. Gillesberger 1987, 125.
181 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
182 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
183 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
184 interview des verfassers mit Xaver Grömer vom 22. 01. 2019.
185 interview des verfassers mit boris Gr abner vom 29. 12. 2018.
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zum haupt-repertoire der Glöcklerlieder in traunkirchen zählen: „Oh 
bruada, liaba bruada mei“, „Grüne felder, grüne Wiesen“, „auf, auf, es is scho 
tag“, „Oh Wuna über Wuna“, „Ob ich gleich ein schäfer bin“ (auch „der schäfer“ 
genannt), „Was tuast denn, mei thomal“ und „Geht’s buama“ sowie das soge-
nannte „neujahr ansingen“.186 Weniger fix im repertoire und je nach situation, 
werden auch „bekanntere“ Weihnachtslieder gesungen, wie z.b.: „es wird scho glei 
dumper“, „ihr kinderlein kommet“,  „leise rieselt der schnee“ und des öfteren 
auch „stille nacht“.187 in der liste der traunkirchner Glöcklerlieder nehmen 
das „neujahr-ansingen“ und das lied „Geht’s buama“ eine besondere rolle ein, 
unter anderem auch deshalb, weil sie nicht eindeutig zu der Gruppe der ebenseer 
hirten- und krippenlieder zuweisbar sind, da sie in der sammlung schallers nicht 
zu finden sind. auch in der neuauflage der „hirtenlieder aus ebensee“ von 2014 
sind sie nicht enthalten.188 

186 vgl. privatsammlung Josef vogl, [Ordner i + ii], traunkirchen.
187 interview des verfassers mit boris Gr abner vom 29. 12. 2018.
188 vgl. pfarramt ebensee 2014.

Notenbeispiel 1: „Neujahr ansingen“, transkribiert von F. Höller, Traun kirchen, 14. Juni 1981. 

Privatsammlung Josef Vogl, Traunkirchen.
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das „neujahr ansingen“ ist in dem sinne kein „echtes“ Glöcklerlied, denn 
es kommt ursprünglich aus einem anderen brauch, der in traunkirchen als 
„neujahransingen“ bekannt ist. dabei zieht eine „sangesfreudige Gruppe“ in der 
silvesternacht von haus zu haus, um den bewohnern das neue Jahr „anzusin-
gen“.189 Wie ein traunkirchner im interview bemerkte, wäre das „neujahransingen“ 
zwar früher oft in der silvesternacht vollzogen worden, aber heute werde es nicht 
mehr so richtig gemacht.190 beim so betitelten „neujahr ansingen“ handelt es sich 
weniger um ein eigenständiges lied als eher um eine Grußformel, die von einem 
vorsänger als rezitativ eingeleitet wird und die übrigen sänger stimmen bei ge-
wissen passagen mit ein. im ebenseer brauchgeschehen ist diese Grußformel des 
„neujahrwünschens“ beispielsweise in das dortige „sternsingen“ eingebunden, 
wobei im anschluss die bekannten krippenlieder gesungen werden.191 so hat 
auch das „neujahr-ansingen“ beim Glöcklerlauf in traunkirchen die eindeutige 
funktion des „neujahrwünschens“. darüber hinaus wolle man sich, vor allem 
bei den hausleuten der stationen, noch einmal bedanken, erzählt ein Glöckler 
und natürlich wünsche man den leuten mit dem neujahrslied viel Glück und 
segen.192 die besonderheit des liedes liegt auch darin, dass beim traunkirchner 
Glöcklerlauf dem „neujahr-ansingen“ immer ein Glöcklerlied folgt, wobei der 
übergang nahtlos geschieht, ohne dass dazwischen mit den Glocken geläutet 
wird. Welches der lieder dem „neujahr-ansingen“ folgt, ist dabei nicht festge-
legt und wird in der pass vorher abgesprochen.193 diese praxis lässt sich auch 
im buch über traunkirchen von ferdinand mittendorfer erkennen. zum 
thema „Glöckler“ ist darin die neujahrs-Grußformel notiert, mit text zu finden 
und das lied „Geht’s buama“ folgt direkt, lediglich durch eine neue taktangabe 
gekennzeichnet, ebenfalls im selben notentext.194 beide lieder sind hier in 
b-dur notiert und das „neujahr-ansingen“ ist wohl aufgrund des rezitativen 
charakters ohne taktangabe notiert (vgl. mittendorfer 1997: 297). leider 
macht mittendorfer keinerlei angaben darüber, woher oder von wem das 
notenbeispiel stammt, auch hat er es nicht betitelt. dass mittendorfer aber 
die kombination mit dem lied „Geht’s buama“ im sogenannten „traunkirchner 
buch“ abdruckte, könnte ein hinweis für eine engere verbindung des liedes 
zum traunkirchner Glöcklerlauf und zu traunkirchen an sich sein. über das 
„Geht’s buama“ sagte Josef vogl gegenüber dem verfasser in einem persönlichen 
Gespräch, dass man es in ebensee nicht kenne, was, ob der starken verbindung 

189 vgl. mittendorfer 1997, 296.
190 interview des verfassers mit alois r affelsberger vom 29. 03. 2019.
191 vgl. Gillesberger 1987, 17.
192 interview des verfassers mit alois r affelsberger vom 29. 03. 2019.
193 ebenda.
194 vgl. mittendorfer 1997, 297.
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traunkirchens zu ebensee, einigermaßen erstaunlich wäre.195 auf die frage nach 
dem ursprung des liedes antwortet vogl: „ich weiß nicht, woher die das haben, 
aber es wird beim Glöcklerlauf schon einige zeit gesungen.“196 

noch einmal zurück zum „neujahr-ansingen“. vergleicht man das „neujahr-
ansingen“ mit einer handschriftlich notierten version aus dem Jahr 1981 (noten-
beispiel 1), so werden unterschiede sichtbar, die sich womöglich auf die gelebte 
praxis zurückführen lassen. der ersteller dieser transkription signiert diese mit 
„höller“, womit, den aufzeichnungen vogls zufolge, auf ein langjähriges 
mitglied der „musik-pass“ zu schließen ist.197 daher ist anzunehmen, dass seine 
version näher am tatsächlichen Gebrauch ist als jene in mittendorfers buch. 
dies lässt sich allein an der Genauigkeit der musikalischen angaben erkennen. 
die beiden notenbeispiele unterscheidet zunächst die tonart, denn höllers 
version198 steht in G-dur geschrieben. höller verzichtet auch bei den rezita-
tiven passagen nicht auf eine taktangabe, wodurch sich auch rhythmisch genauere 
ausdifferenzierungen ergeben. der vorsänger hat in der ersten zeile im rezitativ 
das einfügen des namens der besungenen familie zu beachten. bei höller ist 
diese stelle im text schlicht mit „(name)“ gekennzeichnet. das erste einsetzen 
des gesamten chores in takt 3 ist drei- bzw. vierstimmig dargestellt und steht 
im 3/4-takt, während die einstimmigen rezitativ-parts im 4/4-takt notiert sind, 
ebenso wie die mehrstimmigen schlusstakte. die kollektiven passagen weisen eine 
syllabische textvertonung auf, weshalb sich, gepaart mit den rezitativ-zeilen des 
vorsängers, ein eher gemächlicher Gesamtcharakter ergibt, da sich die betonungen 
stark auf den textfluss beziehen. nachdem es immer ein folgelied gibt, worauf 
auch höller in der letzten zeile nach dem schluss-akkord mit dem Wort „lied“ 
hinweist, ist jedoch der Gesamtcharakter bei der letztendlichen, kombinierten 
darbietung, auch davon abhängig.

das „neujahr-ansingen“ ist auch teil des „großen z’sammsingens“ aller passen 
um 22.00 uhr. doch das war nicht immer so. in der handschriftlichen chronik 
von vogl wurde im Jahr 1982 eine „anregung“ für 1983 vermerkt, worin zu lesen 
ist: „beim zusammensingen am bahnhof, zum schluß der ganzen bevölkerung – 
neujahransingen“.199 und so ist es seither üblich, „allen traunkirchnern und ihren 
Gästen – und ‚uns‘ Glöcklern“,200 das neue Jahr „anzusingen“.

darüber hinaus gibt es einen weiteren unterschied der beiden lied-versionen, 

195 persönliche mitteilung von Josef vogl an den verfasser vom 22. 06. 2019.
196 ebenda.
197 vgl. vogl 1980–2018. 
198 notenbeispiel 1“.
199 vgl. vogl 1980–2018. 
200 vgl. vorläufer, „Neujahr ansingen“ – 05.01.19, dazu gibt es im archiv des verfassers die tonaufnahme 

„neujahr ansingen & ‚O Wuna üba Wuna‘: zaumrenna 05. 01. 2019“, gesungen von den mitgliedern 
der anwesenden passen beim „zusammenlaufen“ in buchberg, traunkirchen am 05. 01. 2019, länge 
03:51 min.
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der sich im text erkennen lässt. in höllers text liest man ab takt 9: „ […] 
das wünschen wir aus unserem ganzen herzelein auch unserem neugebor‘nen 
Jesukindelein […]“.201 in mittendorfers gedruckter form lautet diese 
textzeile: „das wünschen wir aus lieb und treuem herzelein zum Geburtstag 
vom neugebor‘nen Jesukindelein !“.202

mit einem beispiel aus gegenwärtiger praxis lässt sich erkennen – wie eine 
tonaufnahme des „neujahr-ansingens“203 vom 05.01.2019 um 22 uhr zeigt, 
dessen darbietung interessanterweise eine mischung beider textversionen bein-
haltet – dass sich gelebte volkskultur nur schwer im detail zu papier bringen 
lässt. außerdem wird es weder in b-, noch in G-dur vorgetragen. dennoch ist die 
version höllers, zumindest was die rhythmische betonung der melodie betrifft, 
der tatsächlichen darbietung am nächsten.

dass die textlichen oder musikalischen veränderungen von der involvierten 
Gesellschaft als solche wahrgenommen werden, ist unwahrscheinlich. vor allem 
die musikalische veränderung sei laut bruno nettl bei breiter betrachtung ein 
äußerst komplexes phänomen.204 in diesem zusammenhang erwähnt nettl, 
dass ein musikalisches system gewisse veränderung als teil seines eigenen essenzi-
ellen charakters brauche und dies manchmal sogar erwartet werde.205 außerdem 
sei ein musikalischer Gegenstand, z.b. ein lied, häufig einer zulässigen menge 
an individueller variation ausgesetzt, dies werde jedoch nicht als veränderung 
wahrgenommen.206 veränderung werde zudem innerhalb einer musikalischen 
Gesellschaft unweigerlich von ihrer „musikalischen energie“, die zur verfügung 
stehe, beeinflusst.207 

auch vom lied „Geht’s buama“, das nicht über mehr als zwei strophen 
verfügt, gibt es eine von vogl und höller gemeinsam und ebenfalls hand-
schriftlich angefertigte transkription aus dem Jahr 2012.208 hier sind wie beim 
„neujahr-ansingen“ sowohl musikalische als auch textliche unterschiede zur 
(vielleicht einzigen) druckversion erkennbar. dass jedoch generelle variation in 
den liedern herrschen kann, bestätigt eine Gewährsperson im Gespräch, als die 
liedersammlung von schaller thematisiert wurde: „also so, wie sie da drinnen 
stehen, singen wir sie nicht und so sind auch die texte zum teil nicht“, denn es wäre 

201 siehe notenbeispiel 1.
202 mittendorfer 1997, 297.
203 vgl. anmerkung 200.
204 nettl 2015, 278.
205 ebenda.
206 ebenda.
207 vgl. nettl 2015, 284.
208 siehe notenbeispiel 2. die abbildung soll weniger zum vergleich und eher zu dokumentationszwe-

cken dienen, da der verbreitungsgrad dieses liedes gering und die nähe zur heutigen praxis groß 
scheint.
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im prinzip gelebte praxis und wie sie sich verändert habe. 209 auch der unterschied 
zwischen den einzelnen Gruppen ist zu beachten, wie eine aussage eines anderen 
Glöcklers nahelegt: „ich denke mir, es singt jede pass ein wenig anders und jeder 
vorläufer stimmt ein wenig anders an […]“210 vladimir karbusicky spricht etwa 
bei volksliedern von einem „‘biologischen‘ leben der lieder“, denn sie hätten eine 
unfixierte orale existenz, die einer ständigen „philogenese“211 ausgesetzt wäre und 
dies werde durch die „überwiegend additive struktur“ der lieder ermöglicht.212 
mit „additiver struktur“ sind musikalische bausteine mit stereotypem charakter 
gemeint, die die möglichkeit des „leichten schaffens“ fördern würden und den 
sängern ein Gefühl der persönlichen Äußerung geben können.213 

Während „Geht’s buama“ mit zwei strophen auskommt, ist „Oh Wuna über 
Wuna“ („Oh Wunder über Wunder“, anm. J. n.) oder „das achte“214, wie es 

209 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
210 interview des verfassers mit boris Gr abner vom 29. 12. 2018.
211 Philogenese = umordnung, variation, neuschöpfung.
212 k arbusicky 1975, 77.
213 vgl. k arbusicky 1975, 77.
214 siehe notenbeispiel 3.

Notenbeispiel 2: „Geht’s Buama“, transkribiert von F. Höller  & J. Vogl 2012. Privatsammlung Josef 

Vogl, Traunkirchen. 
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früher hieß, in der hirtenlieder-sammlung mit zehn strophen vermerkt.215 
einer der Glöckler spricht sogar davon, dass der sogenannte „Wunara“, 20 bis 24 
strophen hätte216, darüber werde aber am meisten gestritten, meinte ein anderer 
traunkirchner dazu.217 es wäre das lied, das vom zeitraum her am besten passen 
würde, sagt ein weiterer brauchausübender, denn es erzähle die Geschichte der 
„heiligen drei könige“, die am vorabend zu diesem fest genau passen würde 
und es sei daher vielleicht auch das geeignetste zum Glöckeln.218 an „Oh Wuna 
über Wuna“ lasse sich deutlich sehen, wie sehr der „zug der Weisen aus dem 
morgenland“ die leute beeindruckt hätte, schreibt Gillesberger, bezugneh-
mend auf das „krippenwesen“.219 in der 5. strophe ist von dem unbekannten tier, 
dem elefanten, die rede und in der 4. strophe heißt es etwa: 

215 vgl. pfarramt ebensee 2014, 16–19.
216 interview des verfassers mit alois r affelsberger vom 29. 03. 2019.
217 interview des verfassers mit boris Gr abner vom 29. 12. 2018.
218 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
219 Gillesberger 1987, 129.

Notenbeispiel 3: „Das Achte.“ („Oh Wuna üba Wuna“), 1. Strophe. Privatsammlung Josef Vogl, 

Traunkirchen, [Kopie], ohne Ursprungsnachweis.
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A G’Wantung hab’ms vo lauter rarn, 
von Goid tans mächti schein! 
So viel åis i vernumma ha, 
das miassn Kinign sei‘.220

sozusagen als „klassiker“ folgt der „Wunara“ auch oft dem „neujahr-
ansingen“,221 wie es auch 2019 der fall war.222 mit seiner primären funktion als 
informationsträger, stellt das lied heute allgemein einen wichtigen aspekt dafür 
dar, weshalb überhaupt gesungen wird.

3.4. „z’sammsingen“ – das gemeinschaftliche singen mit mehreren bedeutungen

dass das gemeinsame singen der brauchausübenden beim Glöcklerlauf in 
traunkirchen etwas einzigartiges darstellt, ist zumindest auf regionaler ebene 
seit einiger zeit bekannt. so titelte zum beispiel die Salzkammergut Zeitung am 
31. dezember 1997: „eigenständigkeit bewahrt – die singenden Glöckler sind das 
besondere am traunkirchner brauch“.223 auch heute ist man sich in traunkirchen 
dieser eigenständigkeit bewusst. einer der Gesprächspartner beschreibt das singen 
als „das verbindende element – auch zwischen allen passen.“224 außerdem würde es 
ein schönes bild abgeben, denn „überall anders, laufen sie [die Passen, anm. J. n.] 
auseinander, bei uns laufen wir zusammen und dann singen wir miteinander.“225 
überhaupt sind sich alle befragten einig, dass es den traunkirchner Glöcklerlauf 
ohne Gesang nicht geben könnte: „also das wäre eine ziemlich fade, triste 
angelegenheit. auch wenn es noch so falsch klingt manchmal, aber ohne dem 
ginge es nicht.“226 oder „dass wir es ohne dem [Singen, anm. J. n.] machen, gibt es 
nicht. ‚Glöckeln‘ und singen gehört für uns zusammen. andere Orte machen das 
[…] anders, aber bei uns ist das ganz klar.“,227 äußert sich ein anderer traunkirchner 
dazu. der hohe stellenwert des singens liegt unter anderem an der zusätzlichen 
kommunikativen ebene, die sich dadurch bietet. so wie man sich durch verschie-
dene themenkreise und muster-varianten bei den kappen-motiven persönli-
chen ausdruck verleiht, ermöglicht das singen eine weitere ausdrucksform und 

220 spitzer 2014, nr. 8: „O Wuna üba Wuna“, hirtenlieder aus ebensee, ebensee 20152, 17. „sie tragen 
Gewand von großer seltenheit und strahlen mächtig im Goldschein, soviel ich vernommen habe, das 
müssen könige sein.“, [übers. durch J. n.].

221 interview des verfassers mit alois r affelsberger vom 29.03.2019.
222 vgl. tonaufnahme 1 durch den verfasser am 05. 01. 2019.
223 sz/em 1997. 
224 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
225 ebenda.
226 ebenda.
227 interview des verfassers mit alois r affelsberge, vom 29. 03. 2019.
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wird zum informationsträger. man zeige nicht nur etwas über das thema her, 
sondern man singe dazu, um zu zeigen, um welches Geschehen es sich handle,228 
erklärte vogl im Gespräch. Generell ist in den Gesprächen mit den beteiligten 
eine grundsätzliche Wertschätzung den liedern gegenüber spürbar. das Gespräch 
mit Xaver Grömer, der zum zeitpunkt des interviews noch 14 Jahre alt war 
und dessen pass, die „dorfstrass’l-pass“, sich erst vor wenigen Jahren aus der so-
genannten „kinderpass“ heraus neu gegründet hat, zeigt, dass bereits die jüngste 
Generation an Glöcklern besonders auf das singen acht gibt.229 seine pass würde 
deshalb vorm Glöcklerlauf auch mehr proben abhalten als die erwachsenen, er-
zählt Grömer, denn man solle sich dann, am Glöcklerabend, nicht versingen.230 
angesprochen auf die lieder ist die sprachliche ebene der mundart die erste 
assoziation bei Grömer, denn sie würden alle gern im dialekt reden und „das 
taugt uns“, 231 meinte er. interessant ist auch, dass von ihm das singen generell als 
eine möglichkeit des bedankens bei den familien für die gewährte einkehr bei den 
stationen gesehen wird und dass damit den leuten einfach eine freude bereitet 
werden kann.232 dies stellt eine weitere facette in der funktionalität der musik 
dar. darüber hinaus spricht Grömer von einem „Gemeinschaftsgefühl“ beim 
singen, das man nicht wirklich beschreiben könne.233

betrachten wir nun also das singen in der Gruppe. Wie bereits mehrfach 
gezeigt wurde, sind die Glöcklerlieder in traunkirchen allgemein bekannt. 
laut karbusicky bilde allein die kenntnis derselben lieder und ihr gemein-
sames singen das „Gefühl der zusammengehörigkeit“ der Gruppe und der 
Gemeinschaft.234 Wenn karbusicky weiter über „das lied in seinem oralen 
Wesen“ schreibt, spricht er unter anderem davon, dass eine „singende Gruppe“ oder 
Gemeinschaft nicht nur die „Gelegenheiten zum singen“ durch das Gespür „wann 
passt etwas zu singen“ erkennt, sondern dabei auch eine „Wertenlehre“ zwischen 
„schön“ und „wozu ist es gut“ vermittelt.235 erkennbar ist diese „Wertenlehre“ etwa 
in den zuvor zitierten aussagen des jungen Glöcklers Grömer, in dessen pass 
sowohl das üben der lieder als auch ihre funktionelle bedeutung bwusst wahr-
genommen wird. das zeigt auch, dass im falle der Glöckler von traunkirchen der 
„sozialsinn der überlieferung“ aufrecht erhalten ist, indem, wie karbusicky es 
ausdrückt, „die übergabe der fähigkeiten wie in der materiellen sphäre“ geschieht 
und damit die „kontinuität der kulturleistungen“ gesichert wird.236

228 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
229 interview des verfassers mit Xaver Grömer vom 22. 01. 2019.
230 ebenda.
231 ebenda.
232 ebenda.
233 ebenda.
234 k arbusicky 1975, 80.
235 vgl. k arbusicky 1975, 82.
236 vgl. k arbusicky 1975, 83.
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auch die erwachsenen bereiten sich gesondert auf das singen vor. Jede pass 
macht das zwar auf eigene art, aber die meisten beginnen in der adventszeit mit 
der vorbereitung auf das singen.237 an dieser stelle sei angemerkt, dass der begriff 
„z’sammsingen“ in diesem kontext von den brauchausübenden als synonym für 
gemeinsames proben der lieder und des „sich-auf-einander-einstimmens“ ver-
wendet wird. bei den proben versuche man natürlich, dass man es stimmenmäßig 
gut abrundet und dass es gut zusammenpasst, denn es wäre wichtig, sofern es gut 
gelingt, dass es einem dann auch gefalle – deshalb probe man auch so oft wie mög-
lich.238 die reine übungstätigkeit würde vor allem beim ersten zusammenkommen 
gut zwei stunden zeit in anspruch nehmen und von den mitgliedern auch sehr 
ernst genommen werden.239 so wäre es auch ab der zweiten probe nicht mehr 
erlaubt, die texte zu verwenden, denn da müssten die lieder dann schon sitzen.240

rein logistisch ist das „große z’sammsingen“ durch die stets steigende zahl 
der passen in den letzten Jahren auch etwas schwieriger geworden. lange zeit 
fand das abschlusssingen aller passen am bahnhofsvorplatz in traunkirchen 
statt. irgendwann sei es dann nicht mehr so idyllisch gewesen, wenn eine halbe 
pass schon auf „bahnsteig 1“ stehe,241 berichtet lehner. im Jahr 2014 wech-
selte man daher dann auf den „buchbergparkplatz“242 und im Jahr 2019 fand das 
zusammenlaufen aller passen auf einer oberhalb gelegenen Wiese, die ebenfalls 
im „buchberg-areal“ liegt, statt.243

die räumliche komponente spielt natürlich auch bei der musikalischen 
darbietung einer so großen Gruppe eine rolle. zu allererst muss man die schweren 
kappen und die generellen körperlichen anstrengungen bedenken, denen die 
läufer während des gesamten Glöcklerabends ausgesetzt sind, woraus sich ergibt, 
dass sich die voraussetzungen für das Glöcklerlaufen doch von jenen für guten 
Gesang unterscheiden würden, wie es lehner z. b. empfindet.244 hinzu kommt, 
dass es im freien stattfindet. das heißt, man ist nicht nur dem Wetter wie z. b. 
Wind, schnee oder regen ausgesetzt, sondern es kommt hinzu, dass man mit 
einer schweren kappe dasteht, außer atem ist und das eigene hörempfinden 
durch faktoren wie lärm ebenso beeinträchtigt sein kann. das atmen und die 
Wahrnehmung der umgebung sind für das singen in einer Gruppe aber doch 

237 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
238 interview des verfassers mit alois r affelsberger vom 29. 03. 2019.
239 ebenda.
240 ebenda.
241 interview des verfassers mit reinhard lehner, vom 21. 11. 2018.
242 vgl. vogl 1980–2018.
243 interview des verfassers mit boris Gr abner vom 29. 12. 2018.
244 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
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maßgebliche aspekte. es bedarf also grundsätzlich einiger anstrengung, um in 
dieser situation die vorgesehene Gesangsleistung zu liefern.245

so wie in den kleingruppen bilden die passen auch beim zusammenlaufen 
um 22.00 uhr einen großen, nach innen gerichteten kreis, jedoch mit mehreren 
reihen. die aufstellung und reihenfolge der passen ist dabei meist genau geplant. 
die koordination in der Groß-Gruppe ist eine herausforderung und erfordert 
von allen beteiligten eine gewisse disziplin, denn wenn man beispielsweise zwei 
kreise weiter außen stehe, sei man gerne einmal eine silbe oder zwei hinten,246 
erklärt lehner. es wäre nicht einfach, berichtet ein anderer traunkirchner, denn 
wenn man im kreis stehe, höre man nur die leute rechts und links von einem und 
manchmal merke man, wie der Gesang „auseinanderdriftet“247. es sei eben nicht 
leicht bei so vielen leuten, aber es würde sich jeder bemühen, dass es auch für 
die zuschauer stimmig ist.248 der vorläufer ist dabei  ein wichtiger faktor, denn 
er benötigt ein gutes Gespür für die gesamte Gruppe. die aufstellung im nach 
innen gerichteten kreis unterstützt dabei das gegenseitige Wahrnehmen unter 
den sängern.249 auch davon leite sich der ausdruck „z’sammsingen“ ab, 250 sagt 
vogl. ein gemächliches tempo ist, um eine gewisse Gleichzeitigkeit der sänger 
aufrechtzuerhalten, grundsätzlich hilfreich. in traunkirchen sei die „generelle 
musiziertradition“ auch beim singen der krippenlieder sehr getragen,251 meinte 
lehner, wobei beim Glöcklerlauf, wie erwähnt, auch die körperliche ermüdung 
eine rolle spielt.

aussagen der brauchausübenden über die gelebte erfahrung beim singen 
waren bei den meisten befragten nur schwer zu erhalten, da immer wieder auf ob-
jektive faktoren hingewiesen wurde oder man sich auf die gesamte Gruppe bezog. 
in etwas ausführlicherer Weise äußerte sich der jüngste unter den befragten: das 
singen im kreis verleihe einfach kraft und mut, wie es Grömer darstellt,252 jeder 
hätte spaß daran und „das ist einfach für mich so ein Gefühl, das man nicht wirk-
lich beschreiben kann, das ist einfach dann eine große Gemeinschaft.“253 egal ob 
man den nebenmann gut kenne, durch das singen wäre man dann mit ihm einfach 
verbunden,254 so Grömer weiter.

dass singen einen (positiven) einfluss auf die Gemütslage haben kann, ist in 

245 am rande sei erwähnt, dass auch der konsum von alkoholischen Getränken einfluss auf das singen 
haben könnte, worauf hier jedoch nicht näher eingegangen wurde.

246 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
247 interview des verfassers mit boris Gr abner vom 29. 12. 2018.
248 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
249 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
250 ebenda.
251 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
252 interview des verfassers mit Xaver Grömer vom 22. 01. 2019.
253 ebenda.
254 ebenda.
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den ergebnissen einer studie von margaret unwin et. al. erkennbar. darin ließ 
sich die tendenz beobachten, dass eine singende Gruppe, verglichen mit einer 
Gruppe, die dem singen zuhört, eine höhere positive veränderung der stimmung 
erfahre.255 zugleich wurden auch signifikant positive veränderungen in der 
Gemütslage der zuhörenden Gruppe festgestellt.256 ein ähnlicher effekt könnte 
sich beim Glöcklerlauf in traunkirchen angesichts der Größe der singenden 
Gruppe möglicherweise auf die sänger, aber auch auf die „zaungäste“ bzw. auf 
die anwesenden Gäste bei den stationen übertragen. Wie die brauchausübenden 
bestätigen, ist das singen der kappenträger in traunkirchen jedenfalls schon ein 
faktor, der die leute anzieht und beeindruckt.257

bei den befragten aus traunkirchen gab es immer wieder Äußerungen, in 
denen sie die Gemeinschaft betonten und dass man dadurch leute treffe, die 
man das ganze Jahr über selten sehe. dass gerade dann das singen der faktor ist, 
der diese verbindung aufrecht erhält, legt das an früherer stelle angeführte zitat 
eines Glöcklers nahe, indem er von dem Gesang als ein über alle passen hinweg 
„verbindendes element“ spricht.258

3.5. regionale identität und heimat

eine der fragen, die durch die feldforschung beantwortet werden sollte ist, ob 
durch das singen bei den brauchausübenden in traunkirchen die Wahrnehmung 
einer „regionalen identität“ bestärkt wird. die empfindung von regionaler 
identität bedingt auch das bewusstsein der individuellen identität und wie 
thomas turino feststellt, funktionieren die individuelle identität und die 
kollektive identität in der sozialen Welt auf unterschiedliche Weise.259 turino 
spricht vom „selbst“ und warnt davor, es mit „identität“ auf einer ebene zu be-
trachten: „the self is the composite of the total number of habits that determine 
the tendencies for everything we think, feel, experience, and do.”260 das “selbst” ist 
demnach die gesamte bandbreite an attributen, Gewohnheiten und erfahrungen, 
die eine person ausmachen. identität hingegen wäre nur ein kleiner teil, eine 
variable auswahl dieser eigenschaften, die man benutze, um sich selbst vor an-
deren und auch vor sich selbst darzustellen.261 Wenn wir unsere eigene identität 
zum ausdruck bringen, tendieren wir dazu, aspekte in den vordergrund zu rü-

255 vgl. unwin – kenny – davis  2002, 180.
256 ebenda.
257 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
258 ebenda.
259 vgl. turino 2008, 101.
260 turino 2008, 101.
261 vgl. turino 2008, 102.
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cken, die von den menschen in unserem umfeld als wichtig erachtet werden.262 
turino schreibt auch, identität würde immer den doppel-aspekt beinhalten, 
sich selbst einerseits mit manchen menschen verbunden zu fühlen, also nach 
Ähnlichkeiten zu suchen und sich andererseits selbst von anderen zu unterschei-
den.263 Während turino beim menschen auch einen grundlegenden drang, 
sich mit anderen zu identifizieren, feststellt,264 weist konrad köstlin darauf 
hin, dass identität offenbar einer differenz bedarf, um überhaupt wahrgenommen 
zu werden. eine differenz, in der man sich aufgehoben fühlen könne, in einem 
lebbaren umfeld des dazugehörens und mitgestaltens und diese differenz wolle 
in der suche nach dem eigenen hergestellt werden.265 „regionale identität“ ist 
also ein teil-aspekt der identität insgesamt und damit auch der individuellen 
identität, denn sie wäre mehr als ein zugehörigkeitsgefühl von menschen in 
einem raum, wie max matter festhält und er spricht dabei von einer „symbo-
lischen Ortsbezogenheit“.266 so könne „regionale identität“ nicht losgelöst von 
anderen sub-identitäten wie berufsbezogenheit oder die bedeutung des eigenen 
Geschlechts, analysiert  werden.267 laut matter ist identität ein „komplexes 
system von sub-identitäten“, die weder aufsummiert, noch getrennt vonein-
ander betrachtet werden können.268 die frage, die es in diesem zusammenhang 
zu stellen gelte, ist, wie matter schreibt: „[…] welcher stellenwert regionalen 
aspekten von identität zukommt.“269 im falle von musikalischem brauchtum und 
dem „oralen Wesen“ des volksliedes270 nimmt die sprache allgemein eine wich-
tige rolle ein. Wertet man die sprache als regionalen aspekt von identität, kann 
die dialekt-sprache, die im Großteil der Glöcklerlieder zum ausdruck kommt, 
sowie die damit einhergehende Ortsverbundenheit auch als identifikationsträger 
erachtet werden. einer der Glöckler sagte zum beispiel, die lieder wären sehr 
aussagekräftig, weil sie textlich, „einfach mundart-nahe“ umgesetzt worden 
wären und darum sei es auch wichtig die texte gut zu beherrschen.271 auch die 
Jugend in traunkirchen identifiziert sich, trotz der „alten“ begrifflichkeiten in 
den liedern, durch die regionale sprache, denn, wie Grömer es bezogen auf 
seine jungen Glöcklerkollegen darstellte, falle ihm zu den liedern spontan die 
mundart ein, „weil die für uns alle recht cool ist.“,272 so Grömer. ebenso ge-

262 ebenda.
263 vgl. turino 2008, 105.
264 vgl. turino 2008, 106.
265 köstlin 2001, 13.
266 vgl. matter 1980, 65f.
267 matter 1980, 66.
268 vgl. matter 1980, 66.
269 matter 1980, 66.
270 vgl. k arbusicky 1975, 76.
271 interview des verfassers mit alois r affelsberger vom 29. 03. 2019.
272 interview des verfassers mit Xaver Grömer vom 22. 01. 2019.
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hört das lied selbst in seiner oralen und akustischen raumexistenz zur umwelt 
des menschen.273 im falle der hirten- und krippenlieder könnte man ihnen, ob 
ihrer (teils zugewiesenen) herkunft, ein starkes identifikationspotential für die 
menschen in ihrem umfeld zuordnen, auch, weil ihre bekanntheit außerhalb der 
region salzkammergut schlagartig abzunehmen scheint.274 Gleichzeitig scheint die 
hohe präsenz der lieder auf regionaler ebene stabil zu sein, wobei das brauchtum 
sicherlich eine wichtige rolle spielt:

Ich denke mir, die Lieder sind aus der Gegend und das ist meine Heimat hier, 
[…] meine Wurzeln sind von hier und das ist meine persönliche Verbindung. 
[…] diese Lieder haben meine Großeltern und Urgroßeltern schon […] ge-
sungen und das freut mich halt, dass das so weitergetragen wird.275

der hier genannte begriff „heimat“ steht stark mit dem der „identität“ in 
verbindung. laut hermann bausinger wäre heimat nicht nur „die basis für 
identität, sondern gewissermaßen das Wesen der identität“ und trotzdem wären 
die beiden begriffe im ansatz verschieden.276 Wie bausinger weiter feststellt, 
sei heimat zwar nicht abgrenzbar, aber immerhin lokalisierbar im raum, während 
identität – wie bereits gezeigt wurde – eine frage der inneren struktur wäre.277 
Wie sich im vorigen zitat von boris Grabner unter anderem erkennen lässt, geht 
es bei der „heimat“, wie es bausinger ausdrückt, um „ein stück sicherheit und 
verlässlichkeit des daseins“ und darüber hinaus sei „heimat“ auch ein vages, ver-
schieden besetzbares symbol für intakte beziehungen, das sich in dialekt, tracht 
oder lied auszudrücken vermag.278

heimat hat also auch mit der direkten umgebung eines menschen zu tun und 
damit, wie sehr man sich damit identifiziert bzw. damit übereinstimmt. für Josef 
vogl stellen sitten und bräuche etwa einen untrennbaren teil der heimat dar279 
und der junge Grömer äußerte sich zu dieser thematik folgendermaßen:

Zur Heimat zähle ich […] das Salzkammergut und […] das [‚Glöckeln‘, 
anm. J. n.] gehört einfach […] zur Heimat und das kennst du halt nirgendwo 
anders.280 

273 vgl. k arbusicky 1975, 81.
274 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
275 interview des verfassers mit boris Gr abner vom 29. 12. 2018.
276 bausinger 1980, 9.
277 ebenda.
278 vgl. bausinger 1980, 19.
279 interview des verfassers mit Josef vogl vom 03. 01. 2019.
280 interview des verfassers mit Xaver Grömer vom 22. 01. 2019.
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auf die folgefrage, wie er sich dabei fühle, wenn er jemandem von dem brauch 
erzähle, der ihn nicht kennt, antwortet Grömer, er wäre stolz, weil er damit sozu-
sagen seine heimat ein wenig vertreten würde, außerdem würden vielleicht andere 
Ortschaften etwas anderes machen, „aber bei uns gibt es halt das ‚Glöckeln‘ und 
das gibt’s halt nur hier“.281 und wenn er jemandem davon erzähle, sagt Grömer, 
dann erzähle er ihm auch, wie sehr er da eigentlich stolz darauf wäre, dabei zu 
sein.282 vielleicht würde man es auch nur wirklich verstehen, „als einer, der von 
hier kommt.“283 der darin zum ausdruck gebrachte stolz, im zusammenhang mit 
der Ortsgebundenheit, legt ein bewusstsein für „regionale identität“ nahe, das 
durch die teilnahme an der brauchhandlung an sich, verstärkt werden kann. der 
brauch schafft demnach identität, mit der man sich von anderen zu unterscheiden 
vermag.

dass man seiner identität auch treu bleiben kann, wenn man sich aus dem 
umfeld entfernt, in dem sie gestiftet wurde, zeigt die anekdote lehners, in 
der er von vielen sogenannten „auslands-traunkirchnern“ berichtet, die nicht 
mehr hier wohnen würden und trotzdem, wenn es nur immer irgendwie mög-
lich wäre, zum Glöcklerlaufen [als ausübende, anm. J. n.] anwesend wären.284 
einer würde sogar in australien leben.285 hierbei könnte man von einem gewissen 
„heimatbewusstsein“ sprechen, jedoch ist es womöglich nicht so stark an das 
konzept einer „nationalen“ als an das einer „regionalen“ heimat gebunden, denn 
wie hermann bausinger erklärt, wäre zwar spätestens mit dem ersten Weltkrieg 
die nation in die identität eingeschmolzen worden, aber die identifikation mit 
dem „größeren vaterland“ hätte dennoch nicht die aus der engeren region stam-
menden heimatgefühle ersetzen können.286

3.6. kollektive identität und traditionsbewusstsein im traunkirchner Glöcklerlauf

Wie gezeigt wurde, waren Gebräuche des alpenländischen raums seitens der 
volkskunde in der vergangenheit häufig zu einer rekonstruktion einer germa-
nischen mythologie herangezogen worden.287 so auch der Glöcklerlauf, wie sich 
ebenso an der medialen berichterstattung, auch aus jüngerer vergangenheit, er-
kennen lässt, wodurch sich derartige ansichten gleichermaßen verbreiteten. als 
im 20. Jahrhundert eine distanzierung von der mythologischen betrachtungsweise 

281 ebenda.
282 ebenda.
283 ebenda.
284 interview des verfassers mit reinhard lehner vom 21. 11. 2018.
285 ebenda.
286 bausinger 1980, 15.
287 vgl. schneider 2001, 22.
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erfolgte, wurde historischen fakten mehr bedeutung zugebracht.288 dennoch 
ist anzunehmen, dass der einfluss der mythologischen vorstellungen auf die 
brauchträger und die bevölkerung weiter wirkte, wie es in den aussagen des 
historikers Gillesberger deutlich wurde (s.o.). Wie bei schneiders 
analysen zum brauchtum angedeutet wurde, dass der sinn einer volkskundli-
chen erscheinung nur von den ausübenden her betrachtet werden könne und 
nicht über wissenschaftliche deutungen zu definieren sei,289 stellt sich nun die 
frage, ob aus der perspektive der brauchausübenden von heute ein solcher my-
thologisch geprägter einfluss in der zweck-Wahrnehmung erkennbar ist. bei den 
Gesprächen mit den Glöcklern in traunkirchen war allerdings eher eine grund-
legend „aufgeklärte“ haltung festzustellen, zumindest, was die ursprünge des 
brauchs betrifft. in den aussagen aller befragten gab es keinerlei erwähnung 
von „naturkräften“, die zum leben erweckt werden sollen oder von „Geistern“, 
die es zu vertreiben gilt. zweckgebundene Äußerungen fokussierten sich meist 
auf die bedeutung der Gemeinschaft und in zweiter linie auf die musikalische 
und optische darbietung und ihre künstlerische kraft. auch Josef vogl erin-
nert sich, auf die frage nach den ersten assoziationen mit dem Glöcklerlauf, an 
die „kameradschaft mit der ganzen pass“.290 Wenn nun ingo schneider auf 
die „bedeutungsverlagerung in den bräuchen“ hinweist,291 so kann möglicher-
weise hier auch eine bedeutungsverlagerung in der heutigen form des brauchs, 
genauer, in der traunkirchner form des brauchs, erkannt werden. die kontextu-
ellen zusammenhänge haben sich zwar nicht von der traditionellen Grundhaltung 
entfernt, so werden sie aber doch durch die in den fokus gerückte – mitunter musi-
kalische –  kollektive identität näher an die Gegenwart gebunden. Gemeint in dem 
sinne, dass man über das bloße ausüben des brauchs zu erhaltungszwecken der 
tradition den sängerischen ausdruck sowohl als abgrenzung zu anderen formen 
des brauchs als auch als verbindendes element entdeckte. Wie bereits festgestellt, 
trägt die teilnahme an dem brauch an sich mit hoher Wahrscheinlichkeit zu einem 
„regionalen identitätsbewusstsein“ bei. Wie bedeutend jetzt speziell das singen 
der Glöcklerlieder für die „regionale identität“ ist, lässt sich jedoch nur schwer 
beurteilen und müsste in weiterführenden analysen untersucht werden. hier 
kann lediglich auf die regionalen eigenheiten der lieder, wie sprache, Gebrauch 
und Wertschätzung der ortsgebundenen musiktradition hingewiesen werden, 
welche auch regionale aspekte einer vielschichtigen identität insgesamt darstellen. 
allerdings verweist bruno nettl auch auf die tatsache, dass identität an sich in 
den letzten zwei Jahrzehnten als eine hauptfunktion von musik erkannt wurde, 

288 ebenda.
289 ebenda.
290 interview des verfassers mit Josef vogl, vom 03. 01. 2019.
291 vgl. schneider 2001, 28.
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wobei das spektrum in verschiedensten ausprägungen von nationaler bis zu per-
sönlicher identität reiche.292

um die bedeutung des brauchs für die Ortsbezogenheit auch im zu sammen-
hang mit den liedern noch einmal zu verdeutlichen, ist folgende Äußerung Xaver 
Grömers aussagekräftig:

[…] das Glöckeln ist für mich einfach etwas, das hierher gehört, etwas, was 
mich daher auch hier bindet. […] und das Singen, das mit der Mundart, das 
gibt’s nur in unserem Bereich, […] beim Glöckeln gefallen die Lieder jedem 
[…] und da sind das die Lieblingslieder von jedem an dem Tag.293

spricht man über kultur allgemein, in der, wie konrad köstlin feststellt, oft 
einzelheiten betont und damit zu besonderheiten stilisiert werden, wird kultur 
oft zu einem „bewerteten merkmal“ einer region und die einzelheiten bzw. 
besonderheiten werden zur „vorzeigeseite“ der region.294 das bereits deutlich ge-
wordene musikalische bemühen der singenden Gruppen aus traunkirchen spricht 
demnach nicht nur für ein vorhandenes traditionsbewusstsein, sondern auch für 
ein bewusstsein, das den Gesang als in der Gegenwart „bewertete“ besonderheit 
seiner eigenen heimat erkennt.

resümierend entsteht der eindruck, dass beim traunkirchner Glöcklerlauf 
das singen und die damit verbundenen funktionen sowie die dadurch geförderte 
Gemeinschaft eine so große rolle einnehmen, sodass andere bedeutungen des 
brauchs in den hintergrund rücken und die mythologischen vorstellungen daher 
eher in der vergangenheit bleiben, während das singen immer aufs neue im hier 
und Jetzt, oft unter variablen bedingungen, stattfindet, worauf man auch immer 
wieder neu stolz sein kann. im Gegensatz zur historisierenden tendenz könnte 
man auch sagen, die brauchhandlung erfährt eine andere art der legitimation, die 
unter anderem in der besonderheit der musikalischen aktivität begründet liegt.

292 nettl 2015, 271.
293 interview des verfassers mit Xaver Grömer vom 22. 01. 2019.
294 vgl. köstlin 1980, 26.
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